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Neueſte Nachrichten.

Grandenz, 22. Juni. Auf den Wieſen der Weichſel und
OſſaNiederungen ſind alle Arbeitskräfte unter Beihülfe von
Soldaten mit der Bergung des Graſes beſchäftigt,
da morgen Hochwaſſer erwartet wird.
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Bnudapeſt, 22. Juni. Aus ganz Ungarn laufen Tele-
gramme ein, die der Freude und Begeiſterung der Bevölkerung
über die Annahme der Civilehe Ausdruck geben.

Peſt, 22. Juni. Die liberale Partei hat ihrem Präſidenten
Poamanitzky zu ſeinem 70jährigen Geburtstage in der geſtrigen
Konferenz lebhafte Ovationen dargebracht. Poamanitzky
beantwortete den Glückwunſch des Präſidenten Wekerle in einer
Rede, die mit Eljenrufen auf den König, als den konſtitutionell-
ſten Monarchen, ſchloß. Hierauf wurden zahlreiche aus der
Provinz eingelaufene Glückwunſchtelegramme verleſen. Wekerle
wurde von der Verſammlung lebhaft begrüßt.

Paris, 22. Juni. Ein unbekanntes Jndividuum warf in
der Rambouillet über die Mauer der Beſitzung des früheren
Deputirten Viant eine Bombe, welche explodirte und
erheblichen Schaden anrichtete, ohne jedoch Jemand
zu verletzen.

London, 21. Juni. Dem „Exchange“ wird aus Tanger
gemeldet, daß Abdul Aziz befohlen habe, Spanien die aus
der MelillaAffaire herrührende und bisher vorenthaltene Rate
der Entſchädigung ſofort auszuzahlen.

London, 22. Juni. Das mit Petroleum beladene Schiff
Alice iſt mit 16 Perſonen untergegangen,

Petersburg, 22. Juni. Wieder iſt hierher die Kunde von
einem vorbereitet geweſenen Anſchlag auf das Leben des Kaiſers
gelangt. An der Orel-Witebsk- Eiſenbahn iſt eine
Sprengmine aufgefunden worden, die augenſcheinlich
darauf berechnet war, den Hof zug gelegentlich ſeiner ertwarteten
Durchfahrt zu den bald bevorſtehenden großen Manövern in CLentral-

tußland in die Luft zu ſprengen. Glücklicherweiſe iſt der Anſchlag
rechtzeitig enkdeckt und vereitelt worden. Trotzdem wird die geplante
Reiſe des Kaiſers nach Bo rki zur Einweihung der eben fertigge-
bauten Votivkirche zum Andenken an die glücklich überſtandene Kata
ſtrophe bei Borki, wo auch die Begegnung des Kaiſers mit der vom
Kaulaſus zurückreiſenden Kaiſerin ſtattfinden ſollte, aller Wahrſchein
lichkeit nach unterbleiben.

Warſchau, 21. Juni.
rapidem Steigen begriffen.
ſtehen vollſtändig unter Waſſer.

Rom, 22. Juni. Die „Voce dela Verita“ theilt mit, daß
der Prozeß gegen den Attentäter auf Crispi in
der zweiten Hälfte des Juli beginnen wird.

Venedig, 22. Juni. Jn Lugang wurde ein in den ober-
italieniſchen Städten ſehr bekannter Hochſtapler, der ſich
Advokat Romani nennt, verhaftet. Es iſt der Graf
Lamanin aus Venedig, ein Sproſſe der berühmten Familie.
Er wird den italieniſchen Gerichten überwieſen
werden.

Bukareſt, 21. Juni. Der Führer der rumäniſchen
Sozialiſten erklärte öffentlich die irridentiſtiſche Agi-
tation als eine die Jntereſſen Rußlandsfördernde Gefahr für Rumänien.

Belgrad, 22. Juni. Das offizielle Parteiorgan der liberalen
Partei, die Spreka Zaſtawa erklärt heute in einem von der Partei
ausgegangenem Leitartikel, daß dieſe, da die Regierung ihre Be
ſchwerden und Forderungen nicht erfüllt habe, nunmehr in die Oppo-
ſition eintreten und die heutige Regierung und ihre Politik nicht
mehr unterſtützen werde.

BVBelgrad, 22. Juni. Das zwiſchen dem ſerbiſchen Fin an z
miniſter und den Vertretern der auswärtigen Staats-
gläubiger vereinbarte Uebereinkommen iſt
unterzeichnet worden.

Tokio, 22. Juni. Jn Yokohama und Tokio verurſachte,
wie dem Reuterſchen Bureau gemeldet wird, geſtern Nachmittag
en heftiges Crdbeben große Zerſtörungen.
Durch einfallende Häuſer wurden von den Bewohnern mehrere
getödtet und viele verletzt. Auch das Eigenthum der dort an
weſenden Europäer hat großen Schaden gelitten.

Tauger, 21. Juni. Sidi el Gharnit, unter deſſen Vor
mundſchaft der Sultan Abdul Aziz ſteht, hat auf das Schreiben
des diplomatiſchen Corps, durch welches der Sultan
anerkannt, und in dem der Wunſch ausgeſprochen wurde,
Abdul 3 ſolle ſich nach Rabat begeben, geantwortet, daß der
Sultan ſich nach Fez begeben werde und daher das diplomatiſche
Corps nicht empſangen könne. Nachdem der Bruder des neuen
Sultans, Muley Mohamed, durch ſeine Unterſchrift den Sultan
Abdul Aziz anerkannt und den mächtigen Stämmen im Jn-
tereſſe des Friedens die Anerkennung des Sultans empfohlen
hat, iſt ein weiterer Widerſtand nicht mehr zu

efürchten.

Die Weichſel iſt wieder in
Die niedrig gelegen Ländereien

geſtern

Spanien, Marokko und
Dentſchland.

3 Madrid, 19. Juni.
Seit dem Tode Esparteros hat hier kaum etwas eine ſo

große Aufregung hervorgerufen, wie das Ableben des Sultans
von Marokko. Allerdings ſo tiefgehend war die Erregung
nicht, wie im erſteren Falle, denn das Hinſcheiden des Stier-
fechters wurde vom ganzen Volke als ein nationgles Unglück
beklagt, während das des marokkaniſchen Herrſchers hauptſächlich
die Finanzwelt und in zweiter Linie die politiſche beunruhigt.
Wenn ich Jhnen über den Eindruck, welchen letzteres immerhin
doch wichtiges, ja wie ſelbſt Manchem, der nun ſchon längere
Zeit in Spanien lebt, bedünken will, bedeutenderes Ereigniß,
hier gemacht hat, bisher nichts berichtete, ſo geſchah dies, weil
es unmöglich war, ſich aus dieſer Fluth widerſprechender Ge
rüchte, die uns ja auch faſt ſtets der Telegraph brachte, irgend
ein klares Bild zu gewinnen. Trotzdem dies noch nicht viel
beſſer geworden, halte ich es doch heut für richtig, Jhnen die
Situation ſo darzulegen, wie ſie ſich hier widerſpiegelt, da wir
hier im Allgemeinen wohl doch noch am beſten unterrichtet ſind.
Danach ſcheint es, als ob ſich die Dinge friedlicher abſpielen
ſollen, als man anfänglich geglaubt. Zwar hat der älteſte
Bruder des neuen Sultans Mohamed verſucht, dieſem den
Thron ſtreitig zu machen und befindet ſich vorläufig unter
ſtrenger Ueberwachung der Soldaten, dagegen ſoll in Fez Abdul-
Aziz durch ſeinen Onkel Muley Jsmael proklamirt worden ſein
und gerade von letzterem hatte man Schwierigkeiten befürchtet,
da den muhamedaniſchen Erbrechtgeſetzen zufolge ja nicht der
älteſte Sohn des verſtorbenen Herrſchers oder wie in dieſem
Falle irgend ein Sohn den nächſten Anſpruch hat, ſondern
der Aelteſte der Familie. Dieſer hat ſich nun alſo
deſſelben begeben, ob aber deſſen Proklamation in Fez
die gewünſchte Wirkung haben wird, iſt ſehr zu be-
zweifeln. Es wäre dies auch aller Tradition entgegen, denn
bis jetzt haben die Ulemas von Fez noch jedem neuen Sultan
Oppoſition gemacht und nun, wo es noch heißt, daß fremde
Jntriguenſpiele Abdul-Aziz auf den Thron verholfen, dürfte
der Widerſtand ſtärker ſein denn je. Dagegen ſoll der Sherif
von Uezzan, Mouley Larbi, das religiöſe Oberhaupt des
Landes, den Sultan anerkannt haben und ebenſo mehrere
mächtige Stämme, die ſelbſt Mulai Haſſan feindlich gegenüber
getreten waren. Andererſeits werden jedech auch einzelne
Aufſtände gemeldet, die aber bisher nicht von großer Be-
deutung ſind.

Wie weit dieſe Meldungen auf Wahrheit beruhen, iſt
allerdings ſchwer zu ſagen, doch haben ſie die Wahrſcheinlichkeit
für ſich. Unmöglich aber klingt es, wenn berichtet wird, ein
ſpaniſcher Kreuzer ſei nach Rabat abgegangen, der Briefe mit
habe, in denen Spanien, England und Frankreich Abdul-Aziz
als Herrſcher anerkennen. Daß die europäiſchen Mächte vor-
läufig, wo die herrſchende Konfuſion eine ſo große iſt, über-
haupt aus ihrer Reſerve heraustreten werden, erſcheint ſchon
zweifelhaft, ſicher iſt es jedoch falſch, daß England und Frank-
reich Spanien mit einer ſolchen Miſſton betraut haben. Daß
es zu internationalen Entwickelungen kommen wird, glaubt
man hier nicht, trotzdem hat Spanien ſeine Truppen in Melilla
verſtärkt und Martinez Campos ſoll wieder den Oberbefehl
derſelben übernehmen, iſt aber vorläufig noch nicht abgereiſt;
ebenſo ſind im Süden 15 000 Mann konzentrirt worden. Die
Marokkaner werden ſich wohl aber hüten, den Fremden etwas
zu thun, da ſie ja vor Allem jede äußere Einmiſchung vermeiden
wollen. Für Spanien iſt die ganze Affaire nach allen Rich-
tungen hin unangenehm, denn nicht nur hat es die Kriegs-
entſchädigung noch nicht erhalten, die Truppen koſten
auch Geld und daran iſt hier großer Mangel. Es
klingt wie ein Hohn auf den leeren Staatsſchatz,
wenn behauptet wird, ſeit einem Monat lägen fünf
Millionen für Spanien bereit und dieſes hätte ſie nicht ab
geholt. Jn Wahrheit verhält die Sache ſich ſo, daß Spanien,
infolge ſeines chroniſchen Geldmangels bei Mulai Haſſan Vor-
ſtellungen gemacht und dieſer darauf erwidert hatte, Mohamed
Torres ſei angewieſen, die Summe auszuzahlen. Es wurde
darauf ſofort ein Schiff geſandt, um ſie abzuholen, aber man
hielt daſſelbe mehrere Tage hin, ſodaß hier hier ſchon etwas
lngſt um ſein Schickſal entſtand und ein zweites abging, dem

der Paſcha nun erklärte, er müſſe eine Ordre des neuen Sultans
abwarten. Es iſt dies natürlich eine einfache Redensart und
jetzt hat Spanien weniger r das Geld zu erhalten
denn je, da, wenn in Marokko nichts gegen die Fremden ge
ſchieht, die europäiſchen Mächte es vor der Hand nicht dulden
werden, daß Spanien mit Gewalt einſchreitet.

Für Deutſchland dürfte aus den marokkaniſchen Ver-
wickelungen übrigens ein Vortheil erwachſen, denn Spanien
möchte nun gern die geſpannten Beziehungen, die durch die
Nichtratifizirung des n entſtanden ſind, in
freundſchaftliche verwandeln. Sagaſta hat daher den Senat
aufgefordert, endlich ſeine Obſtruktionspolitik fallen zu laſſen
und erklärt, er werde ſeine Demiſſion geben, oder das Parla-
ment auflöſen, wenn der Vertrag nicht votirt werde. Die
Stimmung war dadurch im Senat eine ziemlich erregte,
wenn auch nicht ganz ſo lebhafte, wie ſie im Unterhauſe jetzt
herrſcht, wo der Abgeordnete Morales von Senor Armo, dem
er Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung vorgeworfen, heut
eine Ohrfeige erhielt. Die Regierung hätte, wenn ſie es nur
ernſtlich gewollt, den Handelsvertrag längſt zu Stande bringen
können, bleibt Deutſchland aber jetzt feſt und macht dies zur
Bedingung ſeiner ſympathiſchen Haltung, ſo iſt an einem Ab-
ſchluß deſſelben nun nicht mehr zu zweifeln.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren am Mittwoch

Nachmittag nach dem Mauſoleum in Charlotten-
b urg. Jm Mauſoleum wurde das Kaiſerpaar von dem Hof-bouinſheklo Kowel und dem Bildhauer Enke, dem Schöpfer

der Sarkophage für gut Wilhelm I. und Kaiſerin Auguſta,
erwartet. Es handelte ſich um die Beſtimmung des Platzes
für die Aufſtellung ger jetzt aus Karrara in Berlin einge
troffenen Sarkophage, die demnächſt nach Charlottenburg über-
geführt werden. Der Monarch hat befohlen, daß die Sarko
phage zu den Füßen König Friedrich Wilhelms III. und der
Königin Luiſe ſo Aufſtellung finden, daß die Geſichter dem
Altar zugekehrt ſind. Am Donnerstag früh empfing der Kaiſer
den Miniſterpräſidenten Prat zu Eulenburg zum Vortrage,
arbeitete hierauf mit dem Kriegsminiſter und nahm ſodann
militäriſche Meldungen entgegen. Am Freitag Vormittag
werden der Kaiſer und die Kaiſerin ſich mit dem Prinzen
Adalbert nach Kiel begeben, wo ſie Nachmittags eintreffen.
Die Kaiſerin wird den Kaiſer, wie jetzt Lentneht. auf der Nord-
landsreiſe, die am 2. Juli von Kiel aus angetreten wird,
begeiten. Nach einer Kieler Meldung der „Köln. Zeitung“
wird der Kaiſer nach ſeiner Rückkehr von der Nordlandsreiſe
Anfangs Auguſt auf der Yacht „Hohenzollern“ eine Reiſe
nach England unternehmen.

Wie die „Poſt“ hört, wird Prinz Heinrich von
Prenſzen nach Schluß der Herbſtmanöver vom Kommando des
Panzerſchiffes „Sachſen“, welches von ihm ununterbrochen in
den letzten zwei Jahren geführt wurde zurücktreten, und von
Neuem das Kommando über ein Panzerſchiff, vorausſichtlich
„Woerth“, für die Wintermonate, übernehmen.

Ueber eine erfreuliche Umgeſtaltung der Veſchwerde-
Ordnung für die Mannſchaften unſeres Heeres macht
die „Köln. Zt g.“ folgende Mittheilungen

„Das in der preußiſchen Armee, ſowie in den anderen Reichs-
rontingenten beſtehende Beſchwerdeverfahren hat in der Armee
ſelbſt ſeit langen Jahren nicht mehr als zeitgemäß gegolten, wie
dies die vielen mündlichen und ſchriftlichen Erhebungen bewieſen
haben. Bei verſchiedenen früheren Anläufen zu einer Aenderung
wurde die Vertagung bis zur Reform der Militärſtrafprozeßordnung
vorgeſchlagen es ſei dann „ein Aufwaſchen“. Wie wir nun
wiſſen, hat der Kaiſer bereits im vorigen Jahre, nach ein
gehender perſönlicher Prüfung des geltenden Beſchwerdeverfahrens,
Anweiſungzur Ausarbeitungeiner Beſchwerde-
Ordnung erlaſſen. Als der Abg. Bebel in dieſem Winter
gegen das heutige Verfahren im Reichstage Sturm läutete, konnte
der Kriegsminiſter in aller Sicherheit antworten, daß, wenn in
dieſer Angelegenheit eine Reform eintrete, ſie n i ch t dem Auftreten
Bebels ihr Daſein zu verdanken hätte. Zu dieſem Zeitpunkt
war nämlich der Entwurf des Beſchwerderechts bereits auf-
geſtellt und zur Vorlage an den Kaiſer bereit. Der Kaiſer hat
in der wichtigen Frage aber nicht nur den erſten Schritt gethan,
ſondern das Veſchwerdeverfahren iſt auch nach den von ihm auf
geſtellten Grundſätzen ausgearbeitet worden. Dieſe „Be-
ſchwerde- Ordnung für Mannſchaften vom Feld-
webel abwärts“ iſt vergangene Woche vom Kaiſer voll-
zogen worden und wirdin einigen Tagen erſſcheinen.“

Einen Artikel über die morgen im Wahlkreiſe Pinne-
berg ſtattfindende Stichwahl ſchließt die „Nord deutſche
Allgemeine Zeitung“ mit folgenden allgemeinen
Wendungen:

„Nach menſchlichem Ermeſſen läßt ſich ſchwer erwarten, daß
der erſtgedachte Fehler (die Sonderung in kleine und kleinſte Par
teien) unſerer Landsleute ſchon bald ausgerottet werden dürfte,
weil die Neigung zur Sonderbündelei den jetzt lebenden Geſchlech
tern noch zu tief im Blute ſitzt, als daß etwas Anderes als die
Noth und der Drang einer minder glücklichen Zeit erzwingen
möchten, was man in einem immer noch verhältnißmäßig glück-
lichen Lauf der Zeiten preiszugeben ſich nicht entſchließen kann.
Doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß im Hin blick auf die wach-
ſende Gefahr einer übermächtig werdenden
Stellung der Sozialdemokratie bei den ſtaatserhal-
tenden Parteien endlich doch Reflexionen immer mehr Platz greifen,
die mit dem Reichsintereſſe und der beſtehenden Ordnung gewiſſen-
hafter rechnen, als die dermalige Uneinigkeit und Gleichgültigkeit.“

Was man unter jüdiſcher Jntelligenz zu ver-
ſtehen hat, iſt von einem unſerer deutſchen Stammesbrüder
moſaiſchen Bekenntniſſes kürzlich unvorſichtiger Weiſe ausge-
plaudert worden. Das Hamburger Fremdenblatt“,
richtiger: „Blatt für die Fremden aſiatiſcher Abkunft“, ſchreibt
in der Nummer vom 14. Juni bei Beſprechung des katholiſch-
ſozialen Programms folgenden Satz

„Uebrigens iſt es ein unſinniges Verlangen, weil es unmöglich
durchführbar iſt, gegen jegliche Art von Ausbeutung
der Roth und Unerfahrenheit den Strafrichter
zu beläſtigen; es iſt auch unwirthſchaftlich und unklug,
weil es ein Hinderniß der Intelligenz bil det und
gleichſam eine Prämie auf die Dummheit ſetzt.“ Eines Kommentars
bedarf dieſes ſchöne Bekenntniß für unſere Leſer wohl nicht.

Es ſoll fortan ſchärfer gegen die Arbeit-
geber vorgegangen werden, die entgegen den
polizeilichen Vorſchriften ſchulpflichtige Kinder ohne Er-
lanbniß der Schulbehörde beſchäftigen oder die Be-
ſchäftigung ſolcher Kinder in ihrem Dienſte während der Unter-
richtsſtunden durch ihre Angeſtellten dulden. Deshalb iſt den
Guts und Gemeindevorſtehern aufgetragen worden, ein Ver
eichniß aller ſchulpflichtigen Kinder anzufertigen, die im Dienſteſehen zum Viehhüten oder zu anderen Arbeiten während der

Schulzeit verwendet werden.
Jm Juſtizminiſterium iſt man, wie verlautet, mit

der Frage eines Schutzgeſetzes für Vauhandwerker beſchäftigt.
Auf eine Petition hin, den Schutz der Bauhandwerker betreffend,
in welcher behauptet wird, daß die Verluſte der Lieferanten
und Handwerker während der letzten drei Jahre in Berlin ſich
auf 55000000 Mark belaufen haben, hat der Juſtizminiſter
es als wünſchenswerth bezeichnet für dieſe Behauptung einen
näheren zahlenmäßigen Nachweis zu erlangen und
überhaupt, wenigſtens für die großen Städte, ſtatiſtiſches Ma-
terial über den Umfang der fraglichen Verluſte zu erhalten.



Ueber die Reichsſteuerreform erhält der „Schwäb.
Merkur“ eine Berliner Zuſchrift, in der es heißt:

„Wenn gegenwärtig in der Preſſe viellfach behauptet wird, die
verbündeten Regierungen würden in der nächſten Reichstagsſeſſion
lediglich dasjenige von neuen Steuern fordern, was zur Deckung
der Militärvorlage noch nothwendig ſei, ſo trifft das nicht zu.
Die Abſicht iſt, zum mindeſten ſoviel zu erhalten, um die Einzel-
ſtaaten gegen eine Zahlung aus ihren Mitteln an das Reich ſicher
zu ſtellen. Wie viel dazu erforderlich ſein wird, läßt ſich einſt
weilen gar nicht überſehen. Nur ſoviel ſteht feſt, daß es viel mehr
ſein wird, als ſich die agitatoriſchen Gegner jeder Vermehrung der
Reichsſteuern auszuführen bemühen. So viel man hört, wird in
Regierungskreiſen von mindeſtens 40 Millionen Mark geſprochen.
Um einen ſo hohen Betrag aufzubringen, glaubt man, da für eine
Erhöhung der Bierſteuer durch die bekannte Erklärung des
Reichskanzlers der Weg verlegt, eine ſtärkere Belaſtung des
B.ranntweins zur Zeit undurchführbar, und eine Reichs-
einkommenſteuer abſolut ausſichtslos iſt, kein anderes Mittel,
als eine ſchärfere Jn anſpruchnahme des Tabaks
zu haben.“

Jn der Zuſchrift heißt es weiter, man rechne mit ziem-
licher Beſtimmtheit auf die Annahme einer Tabakſteuer, und
zwar durch die beiden konſervativen Parteien, die Mehrzahl der
Nationalliberalen und etwa 60 Stimmen des Centrums, die
man durch Zugeſtändniſſe der preußiſchen Regierung auf kirchen-
politiſchem Gebiet zu gewinnen hoffe.

Der Konflikt zwiſchen Deutſchland und England
wegen des Kongo Pachtvertrages iſt beigelegt, indem
England den Artikel 3 des Vertrages h m Nun-
mehr giebt auch die engliſche Preſſe zu, daß Deutſchland mit
ſeinem Proteſt im Rechte geweſen iſt. Der „Voſſ Ztg.“
wird hierüber aus London telegraphirt

Verſchiedene Morgenblätter drücken ihre Befriedigung über die
Seilegung der Differenzen mit Deutſchland aus. „Daily
Hraphic“ räumt ein, daß Deutſchlands Proteſt durchaus gerecht-

„ertigt war. Abgeſehen von der Thatſache, daß 1890 Deutſchland
Englands Bemühen, ein Bindeglied zwiſchen den britiſchen Einfluß-
phären ein Sambeſigebiet und Uganda zu behalten, energiſch be
anſtandete, wäre das Kongoabkommen ſicherlich dazu angethan ge
weſen, eine techniſche Schranke zwiſchen der deutſchen Sphäre
und dem Kongoſtaat herzuſtellen. Die Times meint:
Wir können es verſtehen wie die deutſchen Diplomaten
von ihrem Standpunkt es ſchwer finden, unſere jetzige
Handlungsweiſe mit freundſchaftlicher Geſinnung gegen Deutſch
land zu vereinbaren. Böſe Abſichten hat unſer Auswärtiges Amt
jedenfalls nicht gehabt. Wir können uns ſogar beglückwünſchen,
daß Deutſchland die Frage ſo prompt erhoben hat, weil der Kongo-
ſtaat als Vorpächter äußerſt machtlos geweſen ſein würde, ſeinem
Pächter den ungeſtörten Beſitz zu ſichern, falls die Transaktion
ſpäter angefochten worden wäre.

Jetzt iſt man uns alſo ſogar dankbar für unſere Ent-
ſchiedenheit, während unſere früheren Liebens würdigkeiten uns
nichts als Unverſchämtheiten von Seiten des Auslandes ein-
a Das zeigt uns den Weg, den wir in Zukunft zu gehen
haben.

Der Wiedereinführung der Berufung im Straf-
prozeßzverfahren haben, wie bereits bekannt, die Ausſchüſſe
des Bundesraths zu geſtimmt; wenngleich in der Hauptſache
einige Regierungen ſich ablehnend verhalten, ſo iſt doch zu er-
warten, daß das Plenum des Bundesraths den Beſchlüſſen
ſeiner Ausſchüſſe zuſtimmen wird, da namentlich Preußen nach
wie vor für die Wiedereinführung der Berufung eintritt und
hierin von einigen größeren Bundesſtaaten wird. Es
ſcheint auch, daß die Berufung nicht an große Senate bei den
Landgerichten, ſondern an die Oberlandesgerichte gehen ſoll,
wobei bei den großen Bezirken der Oberlandesgerichte in
Preußen es unerläßlich ſein wird, eine größere Anzahl detachirter
Senate bei den Landgerichten zu bilden. Ohne letztere würde
für die Bevölkerung die Wiedereinführung der Berufung eine
höchſt läſtige ſein und ſehr bedeutende Koſten ſowohl für den
Fiskus, als für Zeugen, Sachverſtändige rc. entſtehen. Sehr
bedeutend größere Koſten werden unter allen Umſtänden
namentlich für Preußen erwachſen und es wird daher ſehr an-
gezeigt ſein, dieſelben nach Thunlichkeit zu mindern und ſonachdas Verfahren möglichſt einfach zu hell Jnsbeſondere

wird die Regierung unter allen Umſtänden darauf zu beſtehen
haben, daß das Vorverfahren kürzer und ein-facher ſich geſtaltet, deſſen ſogenannte Garantien weſent
lich wegen der Aufhebung der Berufung eingeführt ſind. Jm
anderen Falle würde das Verfahren, über deſſen lange Dauer
und Weitläufigkeit ja allſeitig geklagt wird, nur noch ver-
wickelter werden und es würde der er noch weniger
mit dem Erforderniß, daß die Strafe möglichſt dem Verbrechen
auf dem Fuße folgen ſoll, in Einklang gebracht werden. Es
iſt zu hoffen, daß der Reichstag bei Berathung des wichtigenSeſegenneweſes namentlich dieſen Geſichtspunkt nicht aus den

Augen verliert. Er wird dadurch nur einem allgemeinen
Wunſch der Bevölkerung entgegenkommen. Auch in anderen
Länderen haben die verſchiedenenen Abänderungen, welche das
dortige Strafverfahren im Laufe der Zeit erfahren hat, weſent
lich dieſen Geſichtspunkt verfolgt, wie wir dies namentlich in
Frankreich täglich zu beobachten Gelegenheit haben, ohne daß
dort die Vertheidigungsmittel des Beſchuldigten über die Ge-
bühr eingeſchränkt ſind. Ein Zuſtand, bei welchem der Be-
ſchuldigte bezw. der Vertheidiger gewiſſermaßen den Richter zum
r halten tann, iſt unter allen Umſtänden das größte

ebel.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den dem Bundesrath

vorgelegten Geſetzrntivurf betreffend Erweiternng der Unſall-
verſicherung nebſt Begründung.

Die „Milit. Pol. Korr.“ meldet, neben dem Grafen
ZedlitzTrützſchler kommen für den durch den Rücktritt des
Herrn v. Seydewitz frei werdenden Poſten eines Oberpräſidenten
von Schleſien auch der Fürſt von Hatzfeld- Trachenberg in
Betracht. Fürſt Hatzfeld iſt Katholik. Dagegen bemerkt die
„Schleſiſche Ztg.“, daß Oberpräſident v. Seydewitz ſeinen
Abſchied bisher noch nicht eingereicht hat. Aehnlich ſchreibt das
„Berl. Tagebl.“ mit offiziöſem Sperrdruck:

„Durch die Preſſe gehen allerhand Nachrichten über Aenderungen
in den hohen Verwaltungspoſten, in denen beſonders der Ober-
Präſident von Schleſien, Herr v. Seydewitz, und der frühere Kultus
Miniſter, Graf v. Zedlitz-Trützſchler, eine Rolle ſpielen. Es wird
ſogar behauptet, das Staatsminiſterium habe ſich in der Sitzung
am Montag voriger Woche mit der Neubeſetzung verſchiedener
hoher Verwaltungspoſten beſchäftigt. Alle dieſe Nachrichten beruhen lediglich auf Vermuthung. Wie uns von zuſtändiger Seite

mitgetheilt wird, iſt es insbeſondere unrichtig, daß ſich das Staats
miniſterium in einer der letzten Montagsſitzungen mit derartigen
Fragen beſchäftigt habe.“

Das „Dresdner Journal“ ſchreibt:
„Der von dem Bürgerausſchuß zur Veranſtaltung patriotiſcher

Kundgebungen erlaſſene Aufruf zur Bildung eines Hilfs- bezw.
Garantiefonds zum Zwecke der Unterſtützung von Kleingewerbe-
treibeuden, die durch die ſozialdemokratiſchen Boykottmaßregeln
in ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz ernſtlich bedroht ſind, iſt in den
weiteſten Kreiſen der Einwohnerſchaft unſerer Reſidenz den wärmſten
Symvpathien begegnet. Hierfür legen nicht nur die an den Bürger
ausſchuß gelangten Kundgebungen ſprechendes Zeugniß ab, ſondern
auch die zahlreich eingehenden Beiträge, in deren Begleitſchreiben

ausnahmskos das vollſte Einverſtändniß mit der vom Bürgeraus-
ſchuß gegebenen Anregung Ausdruck findet. Erfreulich iſt es, daß
Beiträge nicht nur aus den Kreiſen unſerer vermögenden Mitbürgec,
ſondern auch aus dem ſelbſt ſchwer kämpfenden Handwerkerſtande
eingehen, der ebenfalls die Nothwendigkeit erkennt, dem Terrorismus
der Sozialdemokratie energiſch und thatkräftig entgegenzutreten.
Als bezeichnend für dieſe Stimmung in unſerer Einwohnerſchaft
und ein geradezu rührendes Beiſpiel für die Hilfsbereitſchaft, die
nur auf die Anregung geharrt hat, um ſich zu bethätigen, möge
erwähnt werden, daß eine wenig bemittelte einzelne Dame einen
ſeit 1871 ſorgſam aufgeſparten Siegesthaler dem patriotiſchen
Zwecke geopfert hat.

Die Rang und Onartierliſte der preußiſchen
Armee für 1894, abgeſchloſſen am 20. Mai 1891, iſt ſoeben
bei E. S. Mittler und Sohn r Sie weiſt nicht
weniger als 1277 Seiten auf und bildet auch inſofern einen
hiſtoriſchen Abſchnitt, als ſich zum erſten Male das württem-
bergiſche Armeekorps (13.) in ihr findet. Dieſem Umſtande iſt
bekanntlich das diesjährige ſpäte Erſcheinen der Rangliſte a

Die Rangliſte des 13. Armeekorps gliedert ſi
indeſſen nicht der Chronologie der preußiſchen an, ſondern bildet
einen beſonderen Abſchnitt mit allen Reſſorts der kleinen Armee.
Wenn ſich dies aber mit dem 13. Armeekorps bewerkſtelligen
ließ, ſo iſt nicht einzuſehen, welche Gründe das gleiche Ver-

hinſichtlich des 12. Armeekorps der n Hoffentlich
gelingt es, ſie aus dem Wege zu räumen. Außer dieſer großen
Veränderung enthält der diesmalige Jahrgang eine ganze
Menge anderer Neuheiten, die aber mit Ausnahme etwa der
definitiven Einfügung des Central Departements in das
Kriegsminſterium für weitere Kreiſe wenig Intereſſe bieten.
Ein fleißiges Durchblättern der Rangliſte zeigt bei der Jn
fanterie einen ungeheuer ungleichen Stand von Offizieren der
gleiche Uebelſtand iſt bei den anderen Waffengattungen nicht
vorhanden, deren etatsmäßige Ziffer an Offizieren zudem
faſt durchweg erreicht, bei vielen Truppentheilen ſogar über
ſchritten iſt. Wie groß die Ungleichheiten bei der Jnfanterie
ſind, laſſen nachfolgende Ziffern ungefähr erkennen. Das
122. Regiment hat nur 14 Sekonde-Lieutenants, 121 nur 16,
Nr. 26 nur 17. Es folgen Nr. 31, 141 und 120 mit 18;
Nr. 124, Nr. 3, Nr. 91 mit 19. Die Mehrheit der Jnfanterie
Regimenter zählt durchſchnittlich 23 Sekonde-Lieutenants. Eine
Anzahl hat 29, ſo die Regimenter Nr. 50, 51, 77; Nr. 128
ſogar 30, Nr. 70 und Nr. 99 zählen 32 und 34 Sekonde-
Lieutenants. Bei der Garde-Jnfanterie ſteht das 1. Garde-
Regiment z. F. mit 46 Sekonde Lieutenants obenan; darunter
ſind die preußiſchen Prinzen ihm kommen die Gardefüſiliere
mit 38 am nächſten. Jm Allgemeinen ſind die Truppentheile
an der Oſt und Weſtgrenze, nächſt dem Gardekorps, am reich
lichſten mit Offizieren verſehen ſo daß dieſer Erſcheinung ein
leicht erkenntliches Prinzip zu Grunde liegt. Bemerkt ſei noch,
daß die eiſernen Kreuze nur noch ſelten bei Hauptleuten vor-
kommen, und d die GardeJnfanterie zum Theil eine außer
ordentlich hohe Zahl von Offizieren hat, die zur Kriegsakademie
kommandirt ſind. So finden ſich z. B. beim Kaiſer Alexander-
und 2. Garde- Regiment je 7 ſolcher Offiziere.

Zwiſchen Deutſchland und Rußland iſt bekanntlich
ein Abkommen getroffen, wonach ſich beide Theile verpflichten,
ihre gegenwärtigen und ihre e Angehörigen, ſoweit letztere
eine andere Staatsangehörigkeit nicht erworben haben, auf Ver
langen des anderen Theiles zu übernehmen, iſt am 7. Mai
dieſes Jahres in Kraft getreten. Zur Ausführung deſſelben
hat der Miniſter des Jnnern, wie man jetzt erfährt, eine Reihe
von Beſtimmungen erlaſſen, die ſich jedoch nur auf ſolche Fälle
beziehen, in denen es ſich um die Ausweiſung über die
ruſſiſche Grenze im Wege unmittelbaren Zwanges handelt. Un
berührt bleibt die Befugniß der zuſtändigen Behörden, läſtige Ruſſen
durch Androhung und Feſtſetzung von Executivſtrafen zum Verlaſſen
des Staatsgebietes in der Weiſe anzuhalten, daß dem Ausge-
wieſenen die Art der Entfernung überlaſſen wird. Ob der eine
oder der andere Weg zu wählen iſt, unterliegt dem Ermeſſen
der ausweiſenden Behörde. Aus den Ausführungs-Beſtimm
ungen iſt von allgemeinerem Jntereſſe, daß ſich die Uebernahme
nach Deutſchland erſtreckt ſowohl auf Perſonen, die die Reichs
angehörigkeit noch beſitzen, als auch auf Perſonen, die die
Reichsangehörigkeit zwar beſeſſen, ſie aber verloren und eine
andere Staatsangehörigkeit nicht erworben haben. Perſonen,
die früher einem Bundesſtaate angehört, ihre dortige Staats-
angehörigkeit aber ſchon vor der Gründung des deutſchen
Reiches verloren haben, ſind als ehemalige Reichsangehörige zubetrachten und, falls ſie eine andere Staatsangehörigkeit nidt

erworben haben, zu übernehmen. Dagegen erſtreckt ſich die
Uebernahmepflicht nicht auf ſolche Perſonen, die die von ihren
Eltern verlorene Staalsangehörigkeit ihrerſeits niemals beſeſſen
haben. Dies ſchließt indeß nicht aus, daß bei Uebernahme
eines früheren Reichsangehörigen, der nach eingetretenem Ver
luſt der Reichsangehörigkeit eine Ausländerin geheirathet hat,
auch die Ehefrau, obgleich ſie niemals Deutſche geweſen iſt,
und etwaige minderjährige Kinder je nach Lage des Falles
mitübernommen werden können. Dies hat jedoch nicht unter
allen Umſtänden und nur unter der Vorausſetzung zu geſchehen,
daß den hierfür ſprechenden humanitären und Rück
en nicht überwiegende Geſichtspunkte anderer Art entgegen
tehen.

Jn der badiſchen zweiten Kammer haben in
den letzten Tagen ſehr heftige kirchenpolitiſche Debatten
ſtattgefunden, aus denen das Centrum mit recht zweifelhaftem
Erfolg hervorgegangen iſt. Die Ultramontanen hatten drei
Anträge eingebracht: Einführuug von Orden, Aufhebung desVerbots von Miſſtonen durch auswärtige Ordensleute, Ab

ſchwächung der Beſtimmungen über die Vorbildung der Geiſt-
lichen. Der Ordensantrag wurde mit 32 Stimmen der Konſer-
vativen und Nationalliberalen gegen Centrum, Demokraten und
Sozialiſten abgelehnt. Ebenſo wurde der Antrag über
die Vorbildung der Geiſtlichen mit 32 gegen 31 Stimmen
(Centrum, Demokraten und So zialiſten) abgelehnt. Nur
in der Frage der Miſſionszulaſſung erlangte das Centrum
einen Sieg dieſer Antrag wurde mit 34 gegen 27 Stimmen
angenommen. Staatsminiſter Nokk gab dabei die Erklärung
ab, daß auch auf die Miſſionen nach ihrer Zulaſſung die all
gemeinen geſetzlichen Vorſchriften Anwendung finden, auch die
polizeilichen. Die Regierung iſt aber mit dem Antrag einver-
n und man kann ſonach bald das Miſſionsſchauſpiel wieder
erleben.

Ausland.
England. Auf Kreta, wo nach engliſchen Blätter-

meldungen ſeit kurzem eine für die Zukunft bedrohliche Er
regung unter der chriſtlichen Bevölkerung hervorgetreten ſein
ſollte, iſt im Gegentheil alles ruhig. Die Friktionen, welche
allenfalls zum Entſtehen alarmirender Gerüchte führen könnten,
beſchränken ſich auf gewiſſe Verwaltungskreiſe. Der General
gouverneur Mahmud Paſcha iſt mit dem Großvezier in Kon-
ſtantinopel verfeindet, beſitzt aber in Yildiz-Kiosk einen mächtigen

Rückhalt. Andererſeits wiederum fehlt es dem Großvezier g
Kreta nicht an ergebenen Perſonen, denen die Anzettelun
legentlicher Straßenaufläufe, zu denen ſich ſtets allerlei un

Volk bereit ne läßt, ein wahres Kinderſpiel iſt.
Nebenbuhlerſchaften und Hofintriguen gehören eben im
gewiſſermaßen zum täglichen Brod, würden jedoch für ſ
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Orient

allein, wenn nicht andere, mächtigere Hebel in Thätigkeit geſeht
werden, niemals dem Frieden des ottomaniſchen Reiches, un
wäre es ſelbſt an einer ſo verwundbaren Stelle wie Kreta, ge,
fährlich werden können.

Jtalien. Obſchon die Kammer den Uebergang zur Dig
kuſſion der einzelnen Artikel der Finanzreform genehmigt hat
zeigt man ſich doch in parlamentariſchen Kreiſen
wenig über das Schickſal der Vorlage beruhigt.
Der Widerſtand, welchen der Ausſchuß den Reformen entgegen
ſtellt, weil dieſelben nach den letzten Konzeſſionen angeblich noch
weniger gut ſein ſollen, wird wahrſcheinlich auch den jetzigenFinanzminiſter Boſelli zur Aufgabe ins zwingen

Die Finanzkommiſſon hat beſchloſſen, die
Erhöhung der Salzſteuer abzulehnen. Auch iſt
die äußerſte Linke darin einig geworden, für heute eine Tages
ordnung einzubringen, welche die SalzſteuerErhöhung verywirft,

Lage in Sizilien neuerdings ſehr ernſte, jedenfalls aber
mit Vorſicht aufzunehmende Nachrichten. Hiernach wäre en
gegen den letzten Dementis die materielle Noth und die
Gährung in den m m n in der Zunahme he-
griffen. Jn Grotte ſtreiken die Bergleute von Neuem, well
die Beſitzer nicht im Stande ſind, höheren Lohn zu bezahlen,
Jn vielen Orten endlich wurden in den heftigſten Ausdrücken
gehaltene bedenkliche Manifeſte angeſchlagen. Jn der Stadt
Catanig dagegen bereitet die bürgerliche Bevölkerung dem
General Morra große Ovationen, die die Anhänger Defelicez

vergeblich zu ſtören ſuchten. x
Belgien. Der in Paris eingetroffene Kapitän Jacquez

erklärte heute einem Brüſſeler Jnterviewer gegenüber, Lieutenant
Siegel habe ſich ſehr um das Antiſklaverei- Unternehmen ver
dient gemacht und ihm ſei hauptſächlich die Ergebung Roma-
litzas zuzuſchreiben. Die Belgier ſeien von allen europäiſchen
Großmächten die Einzigen geweſen, welche gewiſſenhaft die
Dispoſitionen der Antiſklavereikonferenz beobachtet hätten.
Ferner gab Kapitän Jacques über die Vorgänge in Sanſibar
und Albertville ſehr intereſſante Aufſchlüſſe.

Oeſterreich-Ungarn. Das Magnatenhaus hat
geſtern die Ehegeſetzvorlage mit vier Stim-
men Majorität angenommen. Nachdem das Ab-
ſtimmungsreſultat über die Civilehevorkage bekannt geworden
war, brach die vor dem Magnatenhauſe in ungeheurer Zahl
verſammelte Menſchenmenge in Eljenrufe aus.

Frankreich. Der Anarchiſt Meunier,, welchen
die engliſche Regierung ausgeliefert hat, befindet ſich ſeit geſtern
Abend in den Pariſer Mauern. Meunier wurde bekanntlich
als der Urheber der Exploſion im Reſtaurant
Very in coutumatiam zum Tode verurtheilt. Jeßt,
da er in den Händen der Juſtiz iſt, wird dieſes Urtheil hin
fällig und muß ein neuer Prozeß gegen ihn geführt werden.
Die erſte Unterſuchung leitete der nunmehrige Rath am Appell
hofe, Atthalin. Für die zweite iſt der Unterſuchungsrichter
Meyer bezeichnet, welcher das Verfahren gegen Vaillantund Emie Henry in der Hand hatte. Meunier
iſt Tiſchler. Seit 1887 hielt er ſich in Paris auf;
früher arbeitete er wäh end einiger Jahre in Nantes.
Jm März 1889 wurde er zum erſten Male in eontumtaiam zu
S Jahren Gefängniß verurtheilt, weil er ſich grober Thät
ichkeiten ſchuldig gemacht hatte. Als er v dem Gerichte ſtellte,

wurde die Strafe auf 14 Tage herabgeſetzt. Jm Mai und
Juni 1891 wohnte er bei ſeinem Kameraden Bricon, der be
reits wegen anarchiſtiſcher Umtriebe in Neu-Kaledonien ſitzt.
Frau Véry und der Kellner Lhérot werden als Hauptzeugen
gegen Meunier auftreten ſie wollen ihn kurz vor der Exploſion in
dem Reſtaurant geſehen haben, wohin er nach der Ausſage
Bricons die Bombe trug. Außerdem iſt er noch des Spreng-
attentats auf die Löbau-Kaſerne angeklagt. Wie man ſich er
innert, war der Schaden in dem letzteren Falle ein ſehr ge
ringer nur ein Fenſterſims und die Kantine wurden theilweiſe
zerſtört.

Aus Nah und Fern.
u Praktiſche Verwendung der Kraft des Niagarafalles.

Der erſte praktiſche Verſuch mit dem hydrauliſchen Tunnel, welchen
man zur Verwerthung der mechaniſchen Kraft des Niagarafalles er
richtet hat, wurde am 25. Januar dieſes Jahres gemacht. Die Kon
ſtruktionsarbeiten dieſes Tunnels haben faſt 16 Millionen Mark ge
koſtet. Die Papierfabrik am Niagarafall wird die erſte Fabrik ſein,
welche von dieſer neugeſchaffenen Kraftquelle Gebrauch macht ſie hat
ſich 6000 Pferdekräfte davon geſichert, und zwar ſollen 3000 ſofort
ur Verwendung gelangen der Preis, welcher für die Benutzung der
raft und für die Pacht des Terrains zu zahlen iſt, beträgt 32

pro Jahr und pro Pferdekraft, welche letztere bei Tag und bei Nacht
verwerthet werden darf. Der hydrauliſche Tunnel hat ſolche Di
menſionen, daß er die Arbeit von 120 000 Pferdekräften liefern kann.
Die offizielle Eröffnung der Centralſtation wird in allernächſter Zeit
r und es ſollen zu dieſer Feierlichkeit die hervorragendſten
Männer der Wiſſenſchaft und die bedeutendſten Jnduſtriellen einge
laden werden.

Zur Nuhreſidemie in Bunzlau. Wie der „Reichsanz.
meldet, erkrankten im Waiſenhauſe zu Bunzlau am 18. d. M. noch
weitere AlumnatsZöglinge in gleicher Weiſe wie die früher Erkrankten.
Einer der früher dem ſtädtiſchen Krankenhauſe übergebenen Fälle
hat einen gefährlichen Charakter angenommen. Der MedizinalMiniſtet
hat einen Kommiſſar nach Bunzlau entſandt.

Grubeunſtreik in Graiſſac. Seit ca. 6 Monaten ſind in
Graiſſac 1500 Bergleute ausſtändig, weil 350 Grubenarbeiter wegen
Mangels an Arbeit entlaſſen worden waren. Die übrigen Arbeiter,
welche ſich mit den Entlaſſenen ſolidariſch erklärten, fordern von den
Grubenvorſtänden eine Reduktion der Arbeitszeit auf 4 Tage in der
Woche. Die Geſellſchaft acceptirte dieſe Forderung nicht. Die
Situation iſt infolge der Agitationen ſozialiſtiſcher Abgeordneter ſehr
verſchlimmert. Jn der Kammer wird jetzt eine diesbezügliche Inter
pellation eingebracht werden. Gegen die Agitatoren ſoll gerichtlich
vorgegangen werden.

n dem ungariſchen und öſterreichiſch-ſchleſiſchen Ueber-
ſchwemmungsgebiete herrſcht Mangel an Lebensmitteln. Obwohl
das Waſſer langſam fällt, ſind noch 9 Orte gefährdet. In der
Komorner Gegend ſind die Felder auf dem rechten Waagufer und
die Gemeinde Gutakisziget überſchwemmt und die Dämme durch
brochen. Auch mehrere Opfer an Menſchenleben ſind zu be
klagen, einige Häuſer ſind eingeſtürzt.

Tragiſches Ende. Der im Alter von 60 Jahren ſtehende
deutſche Maler Hermann Schloſſer wurde heute in ſeinem Atelier
er hängt gefunden. Wie die Blätter melden, wird der Selbſtmord
auf finanzielle Schwierigkeiten zurückgeführt. r

Jm Auftrage des Kaiſers hat ſich der Chef des Militär
kabinets, Generaladjutant von Hahnke nach Bandelin begeben um
der Leichenfeier für den verſtorbenen Grafen Behr-Bandelin beizu
wohnen und einen Lorbeerkranz im Namen des Kaiſers auf den Sarg
niederzulegen.

Das „Giornale de Sicilia“ veröffentlicht über die
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Gerechte Strafe. Der Bankier Viel Maas in Mannheim
wurde wegen Baakerotts und Differenzſpiel zu 2 9gſren Gefängniß
ahzüglich 4 Monate Unterſuchungshaft, Dr. Max Maas zu 1 Jahr

Monate, Eugen Maas zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Von
der Anklage der Untreue und der Unterſchlagung wurden ſämmtliche
Angeklagte freigeſprochen.

Deutſches Bundesſchießen in Mainz. An dem geſtrigen
offiziellen Feſtbankett nahmen etwa 1500 Perſonen Theil. Zunächſt
heilte Feſtſekretär Felmer die von dem Deutſchen Kaiſer, von dem
Raiſer von Oeſterreich und dem Prinzregenten Luitpold von Bayern

auf die telegraphiſch dar gebrachten Huldigungender Feſttheilnehmer ergangenen dankenden Antworten
mit, welche von Der erſammlung mit begeiſterten
Hochrufen unter den Klängen der Nationalhymne aufgenommen
wurden. Das Danktelegramm des Fürſten Bismarck hat als Datum
die Bezeichnung „am Tage der Schlacht von Waterloo.“ Im Namen
der für das nächſte Bundesſchießen erwählten Feſtſtadt dankte der
Zürgermeiſter von Nürn berg mit der ſt Mainz zum
Vorbilde nehmen zu wollen. Der zweite Oberſchützenmeiſter
GerſtleWien führte hierauf Folgendes aus Die Aufforderung
an Oeſterreichs Schützen zum Beſuche des XI. Deutſchen Bundes
ſchießens habe bei dieſen freudigen Widerhall gefunden. Alle ſeien
ſie S geweſen, in dieſer herrlichen, gaſtlichen Stadt ſym-
pathiſche Aufnahme zu finden. Die Thatſachen aber hätten alle
Vorausſetzungen und Erwartungen übertroffen, wie jeder in ſeinem
Herzen fühle. Schon bei der nkunft habe er darauf hingewieſen,
daß hier unvergeßliche Bande der Freundſchaft beſtänden
und alte Erinnerungen feſtgehalten würden. „Große Er
eigniſe haben ſich ſeitdem vollzogen, ſo ſchloß der

edner die rer dprt iſt nicht allein die gleiche geblieben, ſon
dern neu erſtarkt durch unſer Bündniß. Feſt und treu halten wir
um verbündeten deutſchen Volke unter begeiſterten Gefühlen der
Stammes und Herzensverwandtſchaft. Ich glaube unſerer Hoffnung
am beſten Ausdruck zu geben, wenn ich jener Faktoren gedenke,
welche hierfür die ſicherſte Bürgſchaft bieten. Dieſes ſind unſere
heute hochſtehenden h gebietenden Armeen. Die Armeen
Deutſchlands und OeſterreichUngarns, ſie leben hoch!“ General der
Infanterie v. Holleben, Gouverneur von Mainz, toaſtete ſodann
unter Bezugnahme auf die letzten Ausführungen auf den Frieden.
Seine Rede wurde mit jubelndem Beifall aufgenommen. Es folgten
noch Trinkſprüche von Dall' Armi München auf den Feſtpräſi
denten Büding er, und von Büdinger auf die unermüdlichen
Mainzer Schützenmeiſter Heerdt, Jacobs, Feſtſekretär Felmer und
Baumeiſter Uſinger.

Crispi machte den Polizeibeamten, welche zur Verhaftung des
Attentäters Lega beigetragen haben, Geſchenke. Der Poliziſt Collini
erhielt 500 Lire, drei andere je 200 Lire. Seinem Kutſcher ſchenkte

Wie die „Times“ aus
Crispi eine goldene Uhr.

Rückgang der Einwandernnug.
Philadephia melden, iſt nach den Berichten der Schifffahrtsgeſell-
ſchaften die Zahl der aus Amerika auswandernden Europäer größer
als die der Einwanderer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 21. Juni. (Pro-
vinzial-Städte-Feuer-Societät der ProvinSachſen.) Von der General Direktion in Merſeburg i
ſoeben eine Bekanntmachung über die Einrichtungen dieſer An
ſtalt und über die Verwaltungsergebniſſe für das Jahr 1893
veröffentlicht worden. Hiernach hat der Verſicherungsſtand der
Societät während des verfloſſenen Jahres eine Steigerung
von circa 33 Millionen Mark erfahren, ſo daß er
ſich am Jahresſchluſſe auf rund 835 Millionen Mark
belief. An Beiträgen ſind, obgleich auch das Jahr 1893
wie ſchon das vorangegangene Jahr zahlreiche Schäden aufzu
weiſen hatte, wiederum nur acht Zehntel des im Lager
duche berechneten Beitragsverhältniſſes erhoben worden. Die
Brandvergütungen haben für das Jahr 1893: 635 748
Mark betragen. Jm Ganzen hat die Societät ſeit ihrer Ein
richtung in dem jetzigen Umfange im Jahre 1839 rund
25 Millionen Mark für VBrandſchäden vergütet. Zur
r des Feuerlöſchweſens in der Provinz
Sachſen und ähnlicher gemeinnütziger Zwecke ſind
von der Societät im Jahre 1893: 34 000 Mark und in dem
Zeitraume ſeit dem Jahre 1878 (dem Zeitpunkt, mit welchem
die Societät in die Provinzialſtändiſche Verwaltung über-
W iſt): 414 9000 Mark ausgegeben worden. Von der
Unterſtützungskaſſe für im FeuerlöſchdienſtVerunglückte, der die
Societät als Mitglied angehört, ſind ſeit der Errichtung der
Kaſſe (im Jahre 1872): 73 683 Mark an Unter-
ſtützung en gezahlt worden. Von dieſer Kaſſe werden nicht
nur an die Mitglieder militäriſch organiſirter Feuerwehren,
ſondern an alle bei Ausübung des Feuerlöſchdienſtes beſchädig-
ten oder verunglückten Perſonen Unterſtützungen gewährt.
Der Beſitz eines eigenen Reſervefonds von circa
2500 000 Millionen Mark, ſowie die Zugehörigkeit der
Societät zu dem FeuerVerſicherungsverbande in Mitteldeutſch
land, welcher eine GeſammtVerſicherungsſumme von 2025
Millionen Mark umfaßt und über einen eigenen Reſervefonds
von 4 Millionen Mark verfügt, bürgen den Societätsgenoſſen
in weitgehendſtem Maße für die Sicherheit der Anſtalt.

ch Zörbig, 21. Juni. (Witternngs- und Erntever-
hältniſſe.) Montag, Dienstag und Miltwoch der Woche waren
hier regen freie Tage, an denen Sonnenſchein mit mäßigem
Winde ein lange erwartetes prächtiges Heuwetter ergaben.
Geſtern und vorgeſtern iſt denn auch tüchtig Heu eingefahren
worden. Heute haben wir leider von früh an wieder nnunterbrochen
Regen. Die Ernteausſichten ſind nicht nur in unſerer
Flur auf gutem Boden die denkbar günſtigſten, auch in den Feld
marken der benachbarten Ortſchaften Rödgen, Zſchepkau,
Salzfurth, Heideloh, Zöberitz, Tannepöl s zec., welche
weniger guten (ſandigen) Boden haben, iſt der Stand des Getreides
ſowohl wie der der Futterkräuter ein ſo guter, wie ſeit
Jahren nicht. Bei dem Regen innerhalb der letzten Wochen hat ſich
Alles prächtig entwickelt: der Roggen hat eine ſolche Größe ſo
wohl in Halm wie in Aehre erlangt, daß ſein Beſtand zum großen
Theile als ſehr gut bezeichnet werden darf. Gerſte und Weizen
haben ebenfalls große Achren getrieben, die theils blühen, theils dem
Blühen nahe ſind. Auch der Hafer, der im vorigen Jahre einen
nicht unbedeutenden Ausfall ergab, verſpricht diesmal gute Erträge.
Den Zuckerrüben haben die letzten warmen Tage wohlgethan;
ſie haben ſich prächtig weiter entwickelt und decken an vielen Stellen
ſchon den ganzen Boden mit den Blättern. Der Stand der Kar
toff el n iſt meiſt gut; der Froſt, der kurz nach dem Aufgange ge
troffen hat, ſcheint nicht ſehr nachtheilig gewirkt zu haben. Auch alle
übrigen Früchte in Feld und Garten haben ein ſehr gutes Ausſehen,
nur die Gurkenranken nicht, die durch die kalten Wochen in
ihrem Wachsthum bedenklich zurückgeblieben ſind, und es wird wohl
auch ſchwerlich auf ein gutes Gurkenjahr gerechnet werden dürfen.

er Behang der Obſt bäume iſt reichlich.
Eisleben, 21. Juni. (Erdſpalte. Schlagan-

fall. Taſchen dieb.) Während der letzten Wochen ſind im
Senkungsgebiete unſerer Stadt mehrere Erdſpalten bemerkt worden.
Kin ſolcher Erdſpalt befindet ſich, der „Eisl. Ztg.“ lege in der
Nähe der 2. Bürgerſchule am Graben, wo das Haus Grabenſtraße 22
von der angebauten Scheune vollſtändig durch einen centimeterbreiten
Riß getrennt iſt. Auf der Vorderſeite des Hauſes ſetzt ſich der Riß
über den Fahrdamm fort, ſpaltet die Kofferſteine und die Betonſchich
des Bettes der böſen Sieben und läuft auf der anderen Seite wieder
nach oben. Ein anderer, auch von Sachverſtändigen ſeit 14 Tagen
beobachteter Erdſpalt befindet ſich in dem Keller des Gartens Sanger-

arbeitsſcheue Burſche H

äuſerſtraße Nr. 29. Der Spalt iſt hier etwa 2 Centimeter breit.
luch im oberen Garten des Hauſes Sangerhäuſerſtraße 26 zeigen

ſich ſchmale Erdſpalten, ebenſo noch in zwei anderen Stadtgegenden.
Das Haus Braugaſſe Hr. 2 iſt geſtern polizeilich geräumt worden,
weil es durch Erderſchütterungen ſo gelitten hatte, daß ein Aufenthalt darin mit Lebensgefahr Lerinüvft war. Geſtern Nachmittag

iſt der Schneidergeſelle Graf aus Helfta bei der Arbeit von
einem Schlaganfall betroffen worden. Er war ſofort todt. Der

ermann Koch von hier iſt geſtern in dem
Augenblicke verhaftet worden, wo er einem Bergmann das Porte-
monnaie aus der Taſche ſtahl. Bei ſeinem Verhör geſtand er, in
der letzten Zeit noch mehrere andere Taſchendiebſtähle verübt zu haben.

Eisleben, 21. Juni. (Ephoralkonferen z.) Heute
Vormittag wurde im Saale der CEentralhalle die Ephoralkonferenz
unter Leitung des Superintendenten Herrn Dr. Rothe abgehalten.
Nach dem 4ſtimmigen Choralgeſang und einem Gebet hielt der
Ephorus eine Anſprache, in welcher er hervorhob, daß der Lehrer
berufen ſei, die verſchiedenen Geiſteskräfte des Kindes auszubilden
und echte, chriſtliche Charaktere zu erziehen. Konferenzmitglieder
(einige 60 Lehrer) ſangen unter Leitung des Lehrers O. Richter den
100. Pſalm. Lehrer Noth referirte über das Thema „Welchen Ein
fluß hat die Schule auf das Elternhaus Lehrer Schulze berichtete
dann noch über ein Buch über Turn und Jugendſpiele.

re Lützen, 22. Juni. (Ueberfall.) Auf dem Wege von
Stößwitz nach Kreiſcha iſt neulich in den Morgenſtunden die
Dienſtmagd Fröhlich aus Stößwitz von einer Frauensperſon über
fallen und ihrer Baarſchaft beraubt worden. Es gelang ihr jedoch,
den ſtarken Fäuſten ihrer Angreiferin zu entkommen. Nach der Be
ſchreibung der Ueberfallenen liegt die Vermuthung nahe, daß der
Räuber ein Mann in Frauenkleidern geweſen iſt.

Naumburg 21. Juni. Zuſammenkunft alter
Korpsſtudenten. Verhaftet.) Die alljährlich übliche
Zuſammenkunft alter Korpsſtudenten auf der Rudelsburg wird
in dieſem Jahre am 14. Juli ſtattfinden. Vor einigen Tagen iſt
hier dem „Naumb. Krsbl.“ zufolge, ein hieſiger Bäckerlehrling ver
et Porden, dem ein Sittlichkeitsverbrechen zur Laſt ge
egt wird.

ch Querfurt, 21. Juni. (Amtsjubiläum. Stier-
rn Seuche.) Das 60jährige Amtsjubiläumunſeres Herrn Superintendenten Schirlitz, am 25. Juli er., ſoll
durch einen Feſtgottesdienſt am Vormittag in der Stadtkirche und
durch ein Feſtmahl am Nachmittag im Hotel „Zum Stern“ gefeiert
werden. Herr Konſiſtorialrath Schott, ſowie Herr Regierungs-
präſident von Dieſt haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Der Land
wirthſchaftliche Verein Bedra hält am Mittwoch, dem
27. d. M., in Gehüfte bei Mücheln eine Prämiirung der im
Herbſte v. J. und im Mai reſp. Juni d. J. angekörten beſten Stiere
ab. Die Ertheilung einer Prämie wird an die Bedingung geknüpft,
daß der prämiirte Stier mindeſtens ein Jahr zur Zucht im Vereins-
bezirk benutzt wird. Wie amtlich bekannt gegeben wird, iſt die
Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Fran z Kampfer hier ausgebrochen.

Weißſenfels, 21. Juni. (onferen z. Baumfrevel.
Strolch eingefangen.) Die hieſigen Stadtſchullehrerkollegien

behandelten geſtern in einer Sonderkonferenz die Frage nach der
Erziehung zur Wahrhaftigkeit, der Bekämpfung der Lüge. Lehrer
Okrop hielt darüber ein ausführliches Referat, E. Hoffmann ſuchte
dieſelbe Frage durch eine an das 8. Gebot anlehnende Lehrprobe
praktiſch zu beantworten. Eine lebhafte Beſprechung ſchloß ſich an
beides an. Ruchloſe Hand hat in den Anlagen im Süden unſerer
Stadt jung angepflanzte Bäumchen theils geradezu abgebrochen,
theils ſonſt arg beſchädigt. Ein wegen rohen Benehmens gegen die
Polizei verhafteter Zuhälter Namens Frahnert war vor 14 Tagen
dem Gefangenenaufſeher bei dem Transport zum Unterſuchungs-
richter entſprungen. Jetzt iſt er in Sachſen wieder aufgegriffen und
zur Aburtheilung hierher geſchafft worden.

Magdeburg 21. Juni. (Der Sächſiſche Pro
vinzialverein für Jnnere Miſſion) hat hier ſeine
Jubiläumsverſammlung abgehalten. Sie war von Ver-
tretern aus allen Theilen unſerer Provinz beſucht. Die Ver-
handlungen wurden, wie wir einem längeren Berichte der „M. Z.“
entnehmen, am Mittwoch Morgen 10 Uhr in der „Freundſchaft“ mit
einer Berathung über das Rettungshausweſen der Provinz begonnen,
in der nach einem Vortrage von Paſtor Kobelt Neinſtedt ein
Rettungshausverband für die Provinz Sachſen gegründet
wurde. Nachmittags 2 Uhr begann die Generalverſammlung der
Synodal vertreter für innere Miſſion. Dieſe Verſammlung
war ſtark beſucht. Unter Anderen nahm auch der Oberpräſident der
Provinz Sachſen daran Theil. Abends 6 Uhr fand ein Serln
gottesdienſt im Dome ſtatt. Abends 8 Uhr wurde im Garten
der Loge „Ferdinand zur Glückſeligkeit“ eine öffentliche Ver-
ſammlung abgehalten. Mit einem gemeinſchaftlichen
Liede fand dieſe Feier, die den Charakter der vom Verein ver
anſtalteten Familienabende trug kurz nach 10 Uhr ein Ende.
Auch am Donnerstage hatte ſich der Saal der Freundſchaft mit einer
großen Anzahl von Damen und Herren gefüllt. Nach einer Morgen
andacht folgten die Begrüßungen; beſonders wurden begrüßt die Ver
treter der befreundeten Vereinigungen der Jnneren Miſſion. Perſön-
lich grüßten dann ihrerſeits die Vertreter des Centralausſchuſſes, des
königlichen Conſiſtoriums, der Provinzialſynode, der Thüringer und
Wittenberger Conferenz, der Landeshauptmann der Provinz Sachſen c.
Aus dem Geſchäftsberichte möge Folgendes hier Platz finden Es
gab Kleinkinderſchulen in Sachſen vor 1891 41, jetzt iſt ihre Zahl
auf 160 geſtiegen. Jn der großen Mehrzahl werden ſie von
Lehrerinnen aus dem Halberſtädter Mutterhauſe geleitet. Sonntags
ſchulen waren vor 1869 nur 7 in unſerer Provinz, jetzt ſind
es 135 mit etwa 300 Helfern und 900 Helferinnen. 265
Schweſtern ſind in 11 Mutterhäuſern thätig. Ebenſo erfreulich
hat ſich die Zahl der Jünglings- und Frauen Vereine ver-
mehrt, ebenſo die Herbergen zur Heimath. Der ProvinzialEr
ziehungsverein, die Gefängnißgeſellſchaft für Sachſen und Anhalt,
der Provinzial Herbergsverband, das Provinzialkomitee für die
Sittlichkeitsbewegung, der evangeliſch ſoziale Preßausſchuß
und der am Mittwoch begründete Rettungshausverdand bilden
die mannichfachen Zweige der Liebesarbeit des Provinzialauſchuſſes.
An Einnahmen hatte der Verein in den 25 Jahren 340,840
wovon 297,429 c. für die Zwecke des Vereins ausgegeben wurden.
An Vermögen ſind 43 000 vorhanden, hiervon ſind 12,000 A.
feſtgelegt, während über den Reſt noch nicht Beſchluß gefaßt iſt. Zu
einem Neubau des Magdalenenſtiftes in Wolmirſtedt hat der Vor-
ſtand 10 000 als Jubiläumsgabe überwieſen, ferner hat der Vor-
ſtand beſchloſſen, dem Provinzialausſchuß als Jubiläumsgabe 5000
zur Errichtung einer Krüppel-Kinderpflege zu überweifſen. Nach-
mittags vereinigten ſich die Feſttheilnehmer zu einem Mahl im
„Magdeburger Hof“

w Magdeburg, 21. Juni. (Todesfall.) Vorgeſtern ſtarb
hier im Alter von 63 Jahren der Geheime Sanitätsrath Dr. Werner
Hagedorn, der frühere langjährige Direktor des Krankenhauſes
Magdeburg-Altſtadt, einer unſerer bedeutendſten Gelehrten und ge-
ſchickteſten Aerzte. Sein Amt als Krankenhausdirektor hatte er be
reits vor einigen Jahren niederlegen müſſen, als er von einem
Schlaganfall getroffen wurde. Seit dieſer Zeit kränkelte der allver-
ehrte Mann, welcher in ſeinem Leben ſo vielen Tauſenden Hilfe und
Heilung gebracht hat, fortwährend, bis jetzt der Tod ein Erlöſer
ſeiner Leiden wurde.

Wernigerode, 21. Juni. (Der Fürſt von Stolberg-
Wernigerode) wird, wie verlautet, binnen Kurzem von ſeinem
Amte als kaiſerlicher Oberſtkämmerer zurücktreten.

Vom Brocken, 21. Juni. (Votaniſcher Garten.)
Vor drei Jahren legte man bekanntlich auf dem Gipfel des Brockens
einen botaniſchen Garten an, um zu verſuchen, ob die Alpine Flora
auch dort gedeihe. Trotz aller Sorgfalt und Mühe ſind die Verſuche
durchweg un günſtig ausgefallen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
mit wenigen Ausnahmen die Alpenblumen hier nicht fortkommen,
weil das Klima ungleich rauher iſt als in den Alpen, namentlich iſt
der ſo oft auf dem Brocken herrſchende ſtarke Sturm dem Gedeihen
jener Pflanzen ſehr ſchädlich.

ck Cöthen, 21. Juni. (Ernte- und Jagdaus-
ſichten. Handfertigkeitsſchule.) Die Ernteausſichten
in hiefiger Gegend ſind ſehr günſtige. Der Roggen ſteht vortrefflich,
er hat lange, kräftige Halme und große Aehren. Weizen und Gerſte
zeigen ebenfalls große Aehren welche nahe am Blühen find. Der
Hafer hat ſich gut beſtockt, ſo daß es vorausſichtlich viel Stroh geben
wird. Die Kleeheuernte iſt durch das Regenwettker verzögert worden.
Erbſen und Pferdebohnen ſtehen in voller Blüthe. Die Napsfelder
können binnen kurzer Zeit abgemäht werden. Das Verziehen der
Zuckerrüben iſt ziemlich beendet. Die Kartoffeln Ken gut. Die
Oelgewächſe ſind mit guten Schoten ſtark beſetzt. Die Futterkräuter
haben ſich prächtig entwickelt. Kirſchen und Birnen wird es in großen
Mengen geben, da die Bäume außerordentlich ſtark mit Früchten be
hangen ſind. Die Weinſtöcke zeigen viele Trauben. Trotzdem die
Bienen während der letzten kalten Tage wenig einheimſen konnten,
wird doch auf reichen Honigertrag gerechnet, da die Linden nunmehr
in voller Blüthe ſtehen. Was die Jagd betrifft, ſo ſteht eine gute
Niederjagd zu erwarten. Haſen und Hühner werden in großen Men
gen angetroffen. Hier ſoll eine Knabenhandfertigkeitsſchule ge
Vor werden. Herr Lehrer Schulter von hier hat ſich bereits zur

heilnahme an einem Kurſus nach Leiysg begeben.
Braunſchweig, 21. Juni. Bahnbau Heudeber-

Mattierzoll. Der Ausſchuß der Landesverſammlung trat die
ſer Tage zu einer zuſammen, um über die von der Firma
Brandes und Co. in Wolfenbüttel erbetene Staatsbeihilfe
von 100000 A. zum Bau einer Vahn Heu deber-Heſſen-
Mattierzoll zu berathen. Da letztere für das Herzogthum von
großer Bedeutung iſt, ſo genehmigte der Ausſchuß für den auf braun
ſchweigiſchem Gebiet gelegenen 7,7 Kilometer langen Theil der Strecke
eine Beihilfe von 80 000 c. unter der Vorausſetzung, daß der braun
ſchweigiſche Ort Heſſen, der einen bedeutenden Vortheil von einer
denen Bahnanlage hat, ſeinerſeits den Reſtbetrag von 20000 c

ergiebt.
Leipzig, 21. Juni. (Ein ſchreckliches Brandunglück)

hat ſich hier heute Morgen ereignet. Kurz vor 3 Uhr entſtand in
dem Hauſe h Nr. 8 Feuer, das alsbald einen ſehr bedroh-
lichen Umfang annahm und zahlreiche Menſchenleben in große Ge
fahr brachte. Jn dem Erdgeſchoß des Hauſes befindet ſich dos
Reſtaurant von Klöſſer, das erſte Obergeſchoß enthielt Vereins-
zimmer, das zweite Obergeſchoß und die Manſarden des Dach
geſchoſſes waren zur Herberge eingerichtet. Als die Feuerwehr ein
traf, waren die Fenſter der zweiten Etage vollſtändig mit Menſchen
beſetzt, deren markerſchütternde Hilferufe in die Stille der Nacht
hinausgellten. Die Feuerwehr, die mit großer Bravour arbeitete,
ging ſofort zur Rettung der in der bedrängteſten, von Secunde zu
Secunde lebensgefährlicher werdenden Lage befindlichen Perſonen,
die zunächſt durch Zurufe abgehalten wurden, auf die Straße zu
ſpringen. Mit außerordentlicher Geſchwindigkeit wurden die
Rettungsarbeiten ins Werk geſetzt. Jn 3--4 Minuten konnten
durch die Feuerwehrleute die trotz des fürchterlichen Rauches auf
Leitern nach oben geeilt waren, neun Erwachſene und zwei
Kinder, darunter eins im zarten Alter von 5 Wochen, gerettet
werden. Jm Dachgeſchoß befanden ſich ein Barbier, zwei Maler und
der etwa 60 Jahre alte Maurer Schmidt. Während die übrigen
drei Perſonen durch die Dachfenſter geſtiegen und auf das Dach des
benachbarten Hauſes gekrochen waren und ſich in Sicherheit gebracht
hatten, war es dem Maurer Schmidt nicht möglich geweſen, ſich zu
retten. Er iſt in ſchrecklicher Weiſe um das Leben gekommen man
fand ihn, dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge, früh um 7 Uhr neben ſeinem
Bette liegend; Beine und Hände waren ihm vollſtändig verbrannt,
auch der Kopf zeigte viele Wunden. Das Haus iſt durch das Feuer
arg verwüſtet worden. Die Wendeltreppe iſt vollſtändig verbrannt,
die oberen Geſchoſſe ſind zerſtört, Erdgeſchoß und erſtes Obergeſchoß
ſind beſchädigt.

Leipzig, 21. Juni. (Kindesm ord Auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft in Halle a. S. iſt hier heute Morgen eine
21jährige Arbeiterin aus Merſeburg in Haft genommen
und an die genannte Behörde abgeliefert worden. Das Kind der
Verhafteten iſt vor Kurzem plötzlich verſtorben hiermit ſoll die Feſt
nahme der Arbeiterin zuſammenhängen.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Hauptmann a. D.

Kuhnemann, bisher vom Feſtungsgefängniß in Spandau, dem
Hofarzt des Landgrafen von Heſſen, Stabsarzt der Landwehr erſten
Aufgebots Dr. Hartmann zu Hanau, und dem früheren Aſſiſtenz-
Arzt 1. Klaſſe, praktiſchen Arzt Dr. Stahl zu Frankfurt g M. iſt
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem emeritirten Lehrer Lettav
u Königsberg in Pr., bisher zu Grunau im Kreiſe Heiligenbeil, der
ronenOrden 4. Klaſſe, dem Regierungs und Schulrath Hardt

zu Erfurt der Adler der Ritter des Haus-Ordens von Hohenzollerv.
dem evangeliſchen Erſten Lehrer Chriſtian Gendrich zu Groß
Gaudiſchkehmen im Kreiſe Gumbinnen, dem katholiſchen Erſten LehrerSluplnsti zu Podrzewie im Kreiſe Samter, den emeritierten Lehrern

Wilhelm Funke zu Annen im Kreiſe Hörde, Karl Gutſche zu
Groß-Klinſch im Kreiſe Berent, Michael Kroll zu Berent und
Theodor Webers zu Möhler im Kreiſe Beckum der Adler der In
haber des HausOrdens von Hohenzollern, ſowie dem bisherigen Ge-
meindeförſter Johann Schumacher zu Hüttersdorf im Krete
Saarlouis und dem Gutsarbeiter David Len z zu Schöneberg im
Kreiſe Saatzig das Allgemeine Ehrenzeichen, dem
der Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften, Ober-Regierungsrath
a. D. Freiherrn von Tettau in Erfurt die Große Goldene
Medaille für Wiſſenſchaft verliehen.

(Ernennungen 2c.) Dem Kaiſerlichen Ober-Kataſter
t Steuerrath Dr. Joppen in Straßburg iſt der Rang der
Räthe vierter Klaſſe verliehen. Der Verwaltungsgerichts-Direktor
Klingholz zu Königsberg iſt zum Mitglied des Bezirksausſchuſſes
zu Merſeburg und zum Stellvertreter des Regierungspräſidenten
im Vorſitz dieſer Behörde auf Lebenszeit, ferner der Regierungs Rath
Fuhrmann zu Berlin zum Ober-Regierungsrath, und die vis-
herigen GewerbeJnſpektoren von Rosnowski zu Merſe-
burg, Hirſch zu Magdeburg und Schüler zu Erfurt
zu Regierungs und Gewerbe-Räthen ernannt. Der Gerichtsoſſefſer
Caeſar in Nordhauſen iſt zum Staatsanwalt in Prenzlat.
der Gerichts Aſſeſſor Schmaucks in Hych zm
Staatsanwalt in Tilſit, und der Gerichts Apeſſor
Douqus in Göttingen zum Staatsanwalt in Elberfeld, jowie
der Gerichts Aſſeſſor Splettſtößer in Berlin zum Amtsrichter ir,
Lieberoſe und der Gerichts- Aſſeſſor Heffter in Neu-Ruppin zun
Amntsrichter in Polzin ernannt. Dem Ober-Regierungs-Rath Fuhr
mann iſt die Leitung der Finanz- Abtheilung bei der Regierung in
Liegnitz übertragen worden. Der Rechtsanwalt Halle in Neu-
haldensleben iſt zum Notar für den Bezirk des Ober-Landesgerichts
Naumburg a. S., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Neuhaldens-
leben, ernannt worden. Am Schullehrer-Seminar zu Northeim iſt
der Mädchenſchullehrer Dr. Rühle zu Erfurt als Seminar-Ober-
lehrer angeſtellt worden.

„nroorroonnae
Kirchliche Anzeigen.

Zu U. L. Frauen: Freitag, den 22. Juni, Vormittags 9 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier, Archidiak. Pfanne.

Zu St. Georgen: Freitag, d. 22. Juni, Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde, Hilfsprediger Hecker.

Gerichtszeitung.
--2 Halle, 21. Juni. (Strafkammerſitzung.) Ein

Mittel gegen Rheumatismus. Jn welch unverantwort-
licher Weiſe das Zutrauen mancher Menſchen, namentlich ſolcher, die
mit irgend einem Leiden behaftet ſind, ausgenutzt wird, davon giebt
nachſtehender Fall wieder einen ſprechenden Beweis. Am Abend des
12. Oktober kam in den Gaſthof des Fleiſchermeiſters Zimmermann
in Königerode der Handelsmann Albert Neander aus Wernige-
rode, um daſelbſt zu übernachten. Er ließ ſich mit Frau Z., welche



damals gerade in Folge heftiger Rheumatismusſchmerzen lahm
in ein Geſpräch ein und entpuppte ſich dieſer gegenüber als ein Mann,
der ſich viel mit dem Heilen von Krankheiten beſchäftige, ſehr ge
wandt darin ſei und ſchon überaus günſtige Refultate erzielt habe.
So beſitze er auch ein unfehlbares Mittel gegen Rheumatismus.
re Z., welche nichts unverſucht laſſen wollte, von ihrem ſchweren
Leiden befreit zu werden, ging auf das Anerbieten ein. N. brachte

ihr alsdann zwei kleine Fläſchchen, deren eins mit einer weißen, das
andere mit einer röthlichen Flüſſigkeit gefüllt war, und verlangte da
für 30 Mk. Dem Bedenken der Frau Z., daß dieſer Preis denn
doch ein etwas ſehr hoher ſei für Ker ſo kleine Mixturen, begegnete
N. mit dem Hinweiſe, daß dieſelben auch um ſo beſſer und ſicherer
wirkten. Sie ſoll nur täglich dreimal einige Tropfen und dies 6 bis
8 Wochen lang einnehmen, dann würde die Patientin 'bemerken,
daß ſie ſchon nach einigen Tagen beſſer werde gehen
können. Nach vielem Hin und Herreden erklärte ſich N. einverſtanden
mit einer ſofortigen Baarzahlung von 7,50 A. und ſtellte einen
Revers dahingehend aus, daß er über vorſtehenden Betrag quittirte

ing, Thäter geweſen zu ſein, und blieb auch in der Hauptverhandlung
vor dem Schöffengericht zu Wippra am 27. April dabei. Neben der
Recopnition der Zimmermannſchen Eheleute wurde in der Sitzung
eine Schriftprobe vom Arngeklagten angefertigt, auf Grund
deren der Gerichtshof die Ueberzeugung gewann, daß der
Angeklagte der Thäter geweſen iſt. Letzterer wurde daraufhin zu
3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Er legte
gegenen dieſes Erkenntniß das Rechtsmittel der Berufung ein mit
der Behauptung, daß er nicht der Thäter ſei. Es könne ſich hier
nur um eine Verwechslung ſeiner Perſon oder ein eigenthümliches Zu
ſammentreffen von Umſtänden handeln. Der von den Zimmermann'ſchen
Eheleuten wie vorſtehend bekundete Sachverhalt ſowohl wie ihre be
ſtimmte Angabe, daß N. derjenige Mann iſt, der ihnen damals die
heilſamen Mixturen aufgehalſt hat, ließen auch heute an der Schuld
des Angeklagten keinen Zweifel. Da es ſich aber bei Begehung des
Betruges auch um eine ſchwere Urkundenfälſchung durch Ausſtellung
des Reverſes unter falſchem Namen handelte, mußte das Urtheil dem
entſprechend abgeändert, es konnte aber nicht auf eine höhere Strafe

6 vom Landwirthe Bühling in Urbach 3 Ctr. Hafer und von
einem Korbmacher 2 Körbe erſchwindelt, aus einer verſchloſſenen
Stube mehrere Werkzeuge und auf hieſigem Bahnhofe einem aus
Hamburg heimkehrenden Maurer 1 Kiſte mit Jnhalt geſtohlen hat.
Für dieſes lange Sündenregiſter wurde H. zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus, 600 Geldſtrafe (ev. noch 40 Tage Zuchthaus) und 5
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 2) gegen den 18 jährigen ehemaligen
Wagenſchreiber Friedrich Eßrich aus Sonderhauſen, welcher im
Namen ſeines Vaters von dem mit dem Vater befreundeten Kauf-
manne Schade in Kelbra durch Depeſche die telegraphiſche Ueber
weiſung von 50 A. erbeten und erhalten hat; ferner hat E. auf dem
Bahnhofe zu Sangerhauſen von dem Wagen eines Güterzuges eine
etwa J Ctr. ſchweres Erzſtück genommen und dasſelbe auf die
Schienen gelegt, um zu ſehen, wie die Maſchiene das Erzſtück zer-
malmen werde. Nach Ausſage der ſachverſtändigen Eiſenbahnbau-
Jnſpektors hätte durch dieſen leichtſinnigen Streich ſehr leicht ein
großes Unglück verurſacht werden können. Zum Glück iſt es nur

und erklärte, auf den Reſt von 22,50 A. verzichten zu wollen, wenn
die Medizin bei ſeinem Wiederkommen in einigen Wochen nichts ge
holfen haben ſollte. Unter dieſen Schein ſchrieb N. den Namen
H. Willhaufen aus Halberſtadt. Die Eheleute Zimmermann glaubten,
daß dies der richtige Name ſei, ſie wurden aber ſtutzig, als N. auf
dem Tiſche einen Brief hatte liegen laſſen in welchem Z.
einem Steuerzettel auf den Namen Albert Neander aus
Wernigerode liegen fand. kTage der Gendarm in den Gaſthof welchem die Z.'ſchen Ehe
leute den Vorfall mittheilten. Dieſer merkte ſofort,
daß hier ein arger Schwindel vorliege. Er beſchlagnahmte das
Fläſchchen, ſchickte es der Staatsanwaltſchaft ein und erſtattete An
eige. Die Staatsanwaltſchaft ließ vom Apotheker Dr. H. die

Flüſſigkeit unterſuchen und dieſer ſtellte feſt, daß dieſelbe aus ein
prozentiger Kochſalzlöſung mit Fuchſin gefärbt beſtand, die inch.
Glas einen Werth von 10 hatte. Auf Grund dieſes Ergebniſſes
leitete die Königl. Staatsanwaltſchaft gegen Neander das Verfahren
wegen Betrugs ein. Der Beſchuldigte beſtritt von Anfang an, der

dem Er

Zufälliger Weiſe kam am ſelben hatte ſich he

erkannt werden, weil nur der Angeklagte und nicht die Königliche
Staatsanwaltſchaft h hatte.gebniß der heutigen

angeklagt war.

Letztere wurde nach
eweisaufnahme verworfen

X Delitzſch, 21. Juni. (Der ſozialdemokratiſche Agi-
tator) Schneidermeiſter Albrecht aus Halle, bekanntlich ſeinerzeit von
ſozialdemokratiſcher Seite als Kandidat dort für die Stadtverordneten
verſammlung, in DelitzſchBitterfeld für den Reichstag aufgeſtellt,

ute vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Haus
friedensbruchs zu verantworten, deſſen er wegen ſeines
haltens in einer vom deutſch-ſozialen Reform Verein hierſelbſt be
rufenen öffentlichen Verſammlung, in welcher der Abgeordnete Lieber
mann von Sonnenberg ſprach,
Zeugenausſagen wurde er für ſchuldig befunden und zu 10 Mk. bezw.
2 Tagen Gefängniß nebſt Tragung der Koſten verurtheilt.

40 Nordhaufſen, 21. Juni. (Die hieſige Strafkammer)
verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung u. A. gegen den vorbe-
ſtraften 36 jährigen Arbeiter Auguſt Henning aus Lengefeld (bei
Sangerhauſen), welcher mittelſt Urkundenfälſchung in Sangerhauſen

Auf Grund der

mit einer Beſchädigung der Maſchine abgegangen. Der Angeklagte
wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

2 Halberſtadt, 20. Juni. (Schwurgericht.) Auf der
Anklagebank erſchien am heutigen dritten Sitzungstage des
hieſigen Schwurgerichts der Arbeiter Theodor Heydecke
aus Königsaue, 1863 zu Haſſelfelde geboren, verheirathet und wegen
verſuchten und einfachen Diebſtahls und Arreſtbruchs bereits mehrfach
vorbeſtraft, welcher wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu
5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt wurde.
Der wegen Trunkes von der Firma Schoch zu Königsaue aus der
Arbeit entlaſſene Angeklagte hatte am 19. März d. J. eine genannter
Firma gehörige Diemenſcheune, in der etwa 2700 Ctr. Stroh lagerten
und eine Dreſchmaſchine aufgeſtellt war, in Brand geſteckt, wodurch
ein Schaden von etwa 17 000 entſtanden iſt.

Ver

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feutllle

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

J. Rindviehsehau des landwirthschaftlichen Vereins

Loebejün und Umgegend
T Montag, den 25. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhr W

am Vereinslokal Gottgau.
T „zjl!r ,DPJ

Hierzu ladet ein

Der Vorſtand des Vereins.
Nachmittags von 2 Uhr ab im Garten Cone ert. S
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im Fichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-Kur-
ort für ervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) und Frauenkrankheiten

Alexandersbach
(Stahlbad). Station Harkt Redwitz.

Saison bis OKtober. 14225)] Dr. F. C. Müller.
=«-x—«——————

Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Jm Monat Juli werden
die Nachtlaternen

vom 1. bis 10. von 9 Uhr abends bis 5 Uhr früh

11. 20. 4 121. S.brennen.
Halle a. S., den 20. Juni 1894.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung des Schieferbrückenbaues wird die Manösfelderſtraße,

auf der Strecke von der Ankerſtraße bis zur Schieferbrücke, von Montag, den
25. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten, für den Fahr
und NReitverkehr, ausſchließlich der Straßenbahn, geſperrt.

Halle a. S., den 19. Juni 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Arbeiter Franz Heſſe, geboren am

12. September 1856 zu Schneidemühl, entzieht ſich der Fürſorge ſeines Sohnes
Richard, ſodaß derſelbe aus Armenmitteln erhalten werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes.
Halle a. S., den 16. Juni 1894.

Die Armen- Direktion
Zernial.

Bekanntmachung.
Der Bergmann Auguſt Jeskulke, geboren am 28. Januar 1864 zu Rad-

ziunz und deſſen Ehefran Anna geborene Leyh, am 8. April 1862 zu Reutz
geboren, welche in unbekannter Abweſenheit leben, entziehen ſich der Sorge ihres
Sohnes Max, ſodaß derſelbe aus Armenmitteln erhalten werden muß.

Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltes der Jeskulke'ſchen Eheleute.
Halle a. S., den 16. Juni 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Johaun Grinda, aus Ruſſiſch-Polen

gebürtig, zuletzt zu Haus-Zeitz aufhältlich geweſen, jetzt in unbekannter Abweſenheit,
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts-Ge-
fängniß abzuliefern, ſowie zu den Alten J. VIIg. 405/94 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 5. Juni 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter ca. 22 Jahre, Statur klein, unterſetzt, Bart: kleiner
blonder Schnurrbart.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Anton Patvlack, aus RuſſiſchPolen

gebürtig, zuletzt zu Haus-Zeitz aufhältlich geweſen, jetzt in unbekannter Abweſenheit,
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts-Ge-
fängniß abzuliefern, ſowie zu den Akten J. VIIg. 405/94 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 5. Juni 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

160 t reibung: Alter ca. 20 Jahre, Statur: Geht etwas gebückt, Größe
„60 1,65 m.

Kleidung ein graues Jacket, eine graue Weſte, eine graue Lederhoſe, Halb
ſtiefeln und alten Hut.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Kaſimir Coreunbeski, aus Ruſſiſch-

Polen gebürtig, zuletzt zu Haus-Zeitz aufhältig geweſen, jetzt in unbekannter Ab
weſenheit, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts Ge

fängniß abzuliefern, ſowie zu den Akten J. VIIg. 405/94 Nachricht zu geben.
Halle a. S., den 5. Juni 1894.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
Beſchreibung: Alter: ca. 22 Jahre, Statur: unterſetzt, Geſicht länglich,

Die diesjährige
Hartobftuntzung

weh ſoll am
Freitag, den 29. Juni,

Nachmittags 2 Uhr
im Berthold'ſchen Gaſthofe zu Meine-
weh öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Meineweh, den 21. Juni 1894,
Die Rittergutsverwaltnug.

Keil
2

v S

Beaaci RSonntag Kur-Vereinsball.
Abfahrt um 2 Uhr und Rückfahrt um

12 Uhr Abends mit Muſik.

von der Felſenburg: von Bad Ragoezi:
9 Uhr früh b. Wettin. 12 Uhr Mittags.
21 Uhr Nachm.
5 z. Bade. 7 Abends.9 bis Wettin. 12Von Wettin Rückfahrt 11 Uhr Abds.

Junge Leute, welche an unſerer

Landwirthſchaftl.

Lehr- Anſtalt
einen Curſus in Buchführung, Amts
und Standesamtsgeſchäften, Selbſt-
einſchätzung, Wecrhſellehre, Dünger-
lehre, Vodenkunde, Milchwirthſchaft,
theoretiſches und practiſches Feld
meſſen 2e. abſolviren, erhalten nach Be
endigung unentgeltlich Stellung nachge
wieſen als Verwalter, Amtsfecretär
oder auch als landw. Rechnnugs-
führer c.
Jn 2 u Jahren befuchten über 360
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank und
Auerkennnugs Bezeuguungen, ſowie
unſere Landw. Beamten-Zeitung nebſtProſpecte gratis durch u
Director J. ildebrand,

Brauuſchweig, Madamenweg 160.

Die auf der Saaleinſel, dicht beim
Bahnhof Weißeufels lagernden 26 Stück
Brücken-Träger und 16 Stück Unter
ſtützungs-Kaſten, beide von Schmiede
eiſen, ſowie 20 Stück Auflagerplatten
von Gußeiſen, alles herrührend von Um-
änderungsarbeiten an der alten, hieſigen
EiſenbahnSaalebrücke, ſollen

Sonnabend, den 30. Juni d. J.,
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen BetriebsAmts Gebäude öffent
lich und meiſtbietend verkauft werden.
Formularmäßige Angebote mit Skizze,
ſowie Verkaufsbe dingungen ſind gegen
Einſendung von 20 in Baar von uns
zu beziehen. [14592Weißenfels, den 12. Juni 1894.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Plissé- u. Rundbrennerei
Bart: Anlage von Backenbart.
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der Rittergüter Hollſteitz und Meine-
Beſtellungen

auf die

„Halleſche Zeitung
für Halle und Giebichenſtein

für das 3. Vierteljahr 1894
werden anßer von den Zeitungsansträgern entgegengenommen von den
Herren:

„Neumarkt-Broguerie“, Röhling Trobvseh. Ecke Bernburger-
und Albrechtſtraße.

Julius WMoWmann, Breiteſtraße 24.
F. Laukus, Materialwaarengeſch., Gütchenſtr. 14, Ecke Wuchererſtraße.
Franz Strempel, Alte Promenade 23 und Ecke Merſeburger- und König-

ſtraße.
Sehnult Liebuseh, Magdeburgerſtr. 63, Ecke Marienſtraße.
Paul Mertens, Glauchaerſtraße 40.
A. Priecbus, Materialwaarenh., Ecke RobertFranz u. Fürſtenthalſtraße.
G. Meumann, Steinweg 24.
Carl Kosenlöcher, Spitze 15.
E. R. Wetzel, Alter Markt 36.
Paul Grimm, Kleinſchmieden 7.
August Schmeil, Burgſtraße 17.
B. ClIausius, Große Brunnenſtraße 9.

Die Erpedition der „Halleſchen Zeitung.

Nur Carl Koch“s Nährzwieback
F. kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

Be nach der Muttermilch gleich,
nur

Carl Koch's Nährzwiebacls
wirkt ernährend und gedeihlich,

nur
Carl Koch's Mährzwiebael,

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge
deihen ſollen, Carl Koch's Nührzwie-
back, derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's Fabrik hygieniſcher Nährmittel,
Herreuſtr. 1, ſowie in den bekannten durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

Ferner in s [13905 Giebichenſtein P. Leonhard, Reilſtr. 6,
Artern C. F. Brückuer, Oberheldrungen F. A. Wenkel,
Alsleben Otto Placke, Schloßheldrungen Paul Stöbel,

H. Sparing, Hettſtedt Wilhelm Ulrich,Berlin Franz Schwarzloſe vormals Laucha Paul Fügner,
A. Thieme Co., Löbejün Apotheker E. Triebel-
Max Schwarzloſe, Hoflieferant Leimbach E. L. Zilling,
Sr. dajeſtät des Kaiſers, Mansfeld Wilhelm Schütze,
J Schwarzloſe Söhne, e Rudolph Baſedow,
Kaiſerliche Hoflieferanten, MagdeburgBuckau Adolph Hänber,
Schwarzloſe vrm. A. Heiſter, Merſeburg A. B. Sauerbrey,

Bitterfeld Otto Stumpf, Nietleben A. Hilbrecht,
Brehna Apotheker HoffmannPinther,
Bernburg Max Naumann,

Mehl
Bennſtedt Max Schrödter

II E.Oſterfeld Hermann Franuke
Querfurt Ferd. Weiß,Cönnern Schnlze's EngelHrogerie, n n

Wagner, Rothenb S Boſſa Rothenburg a. S. G. F. BoDelitzſch Max Ortel, Rudolſtadt Karl Elze, w
Alfred Weruer, Schafſtädt C. E. Stammer,

Eilenburg gt W. Dimmroth Nachf. Siersleben F. A. Tribius,
ldlerdrogerie. Teutſchenthal Carl Gründler,

Erfurt H. Naumann's Drogerie, E. Hilger's Wwe.F. Herhold, Unterröblingen Max Gröber,
Erdeborn Wilhelm Hennig, Weißenfels E. v. Pyrzinsky,
Eisleben E. Linſert,
Großörner A. Peterſilie,
Giebichenſtein Felix Sioli,

A. Reichardt jun.,
Beim Einkauf achte man ja darauf, daß die echten Carl Koch'ſchenFabrikate mit dem Namenszug Carl Koch verſehen ſind. ſch

Die Mitglieder des Geſinde-Prämiirungs Vereins werden hierdurch er
ſucht, etwaige Anträge auf Gewährung von Geſinde-Prämien dem Unter
zeichneten bis längſtens zum 27. ds. Mts. zukommen zu laſſen.

Halle a. S., den 17. Juni 1894,

Der Vorſitzende

Wettin Wilhelm Gründler,
Zörbig Jacobs AscaniaDrogerie,

2 C. Straube.
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T Gr. Ulrichstr. 63, III.
des Halleſchen landwirthſchaftlichen Vereins.

C. V. Krosig.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. f
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Vermiſchtes.
Etwas von „Kaiſer und Reich“. Daß auch Maz,eſtäts

(cleidigungsprozeſſe mitunter eines humoriſtiſchen Zuges nicht ent
ſhren, lehrt eine in der „Jur. Wochenſchr.“ abgedruckte Entſcheidung
es Reichsgerichts. Wie aus demſelben erſichtſich iſt, war Jemand
pegen beleidigender Aeußerungen über Kaiſer und Reich angetlagt
ind hatte ſich auf einen Zeugen darüber berufen, daß dieſer die
Aeußerung des Angeklagten auf einen Tuchmacher Namens Kaiſer
ind einen Tuchmacher Namens Reich bezogen habe. Die Straf
junmer hatte die Vernehmung des Zeugen abgelehnt, weil die Be
iindung, worauf ſich die gebrauchten Worte bezogen hätten, lediglich
in Urtheil enthalte. Das Neichsgericht hat die Ablehnung dieſer
geugenvernehmung nicht für gerechtfertigt gehalten und deshalb das
ürtheil aufgehoben.

Ein böſes Malheur iſt dem „heiligen“ Nock von Argen-
tenil widerfahren. Der gelehrte Benediktinerpater Vanel hat ein
duch geſchrieben, in welchem er die Legende des Nockes kritiſch be
ſuchtete und zu dem Schluſſe kam, daß nicht ein einziges Dokument

Nuliege, das die Echtheit des Rockes beweiſe! Zum Schluß ſagt er:
den Hypotheſen bleibt das Feld offen, und die Freiheit des Wider
ruchs ſelbſt wird ſie hervorrufen, aber ich bin davon feſt überzeugt,

jihts Ernſthaftes wird beweiſen, daß die Kirche von Argenteull, die
ſh des Schatzes rühmt, mehr beſitze als eine fromme Jlluſion und
auf etwas anderes ſtolz ſein kann, als auf einen Aberglauben, der
zur zu leichtfertig angenommen und unterhalten worden iſt.“ Der
ſardinalErzbiſchof Richard erhielt Kenntniß von dem Buche und be-
wickte, daß der Pater es zurückzog. Unglücklicher Weiſe war aber
die Sache zu weit gediehen, einige Journaliſten hatten Kunde von
dem Buche bekommen und veröffentlichen jetzt einen Auszug nebſt
den Schlußfolgerungen des Paters. Die Wirthe von Argenteuil,
die bisher ſo gute Geſchäfte machten, ſind ſehr betrübt. Dagegen ſoll
in Trier über die Beſeitigung der fatalen Geſchäftskonkurrenz eitel
greude herrſchen
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Beilage zu Nr. 287 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Eine gefährliche Ovation wurde dem Kaiſerpaar neulich
bei der Rückkehr von der Grünauer Regatta dargebracht. Als die
acht an der Stralauer Dorfkirche vorbeifuhr, ſchoß plötzlich ein
kleines Ruderboot, in dem ſich ein Herr und eine Dame befanden,
direkt auf die „Alexandra“ los und durchſchnitt dabei die Fahrlinie
des Dampfers dermaßen, daß ein Zuſammenſtoß faſt unvermeidlich
erſchien. Die acht aber wurde ſo geſchickt geſteuert, daß das kleine
Boot auf die Längsſeite der „Alexandra“ gerieth. Nun erhob ſichplötzlich die Dame von ihrem Ruderſitz und warf der Kaiſerin einen
prachtvollen Blumenſtrauß zu. Die Kaiſerin dankte erfreut, während
der Kaiſer, der mit ſcharfem Auge die Gefahr bemerkt hatte, lächelnd
mit dem Finger drohte.
Eine neue Heldenthat der Räuber wird ſoeben aus Theſſa-

lien gemeldet. Die berüchtigte Bande von Tſoulis, die vor einem
Jahre den Sohn eines Bürgermeiſters bei Trikkola gefangen nahm,
hat nun den Sohn und den Neffen des Bürgermeiſters von Goura,
in der Nähe von Trikkola gefangen genommen und verlangt ein
ſchweres Löſegeld unter Drohung daß die Gefangenen ge-
ſchlachtet werden. Die Behörden haben ſich an die Verfolgung
der Räuber gemacht, werden aber aller Wahrſcheinlichkeit nach
nichts erwirken, wegen der Unverläßlichkeit der militäriſchen Kräfte
in Theſſalien. Dieſes Räuberſtück ereignete ſich gleich am Tage nach
der Freiſprechung des Deputirten Taki und ſeiner Familie, die der
Unterſtützung der Räuberei in Theſſalien beſchuldigt worden war.
Das Urtheil des Gerichtshofes in Lariſſa hat das peinlichſte Aufſehen
in ganz Griechenland erregt da es durch die abgelegten Zeugniſſe
ganz klar feſtgeſtellt worden iſt, daß die Familie Taki ſchuldig war.
Es iſt nicht leicht zu ermitteln, welcher Druck auf die Richter ausge-
übt worden iſt, jedenfalls iſt die ganze Angelegenheit recht kläglich
für Griechenland und die griechiſche l

Aus der Pekinger Staatszeitung. Der Oſtaſiatiſche Lloyd
übermittelt uns wieder einige intereſſante Kleinigkeiten aus dem chineſi-
ſchen Reichsanzeiger: Die Pekinger Zeitung vom 2. April ds. Js.
bringt folgende Hofnachricht: Seine Majeſtät der Kaiſer wird ſich

nen ver-
Roma-

opäiſchen

haft die

hätten. Drahtnachrichten.
anſibar Wien, 21. Juni. Die Börſe iſt total geſchäftslos,

die Spekulation verhält ſich reſervirt in Erwartung der Abſtim-mung des Uſgariſchen Magnatenhauſes über das Ehegeſetz;

vank-Aktien waren behauptet, Renten und EiſenbahnAktien
dagegen umſatzlos; Türkenlooſe zeigten ſich gedrückt auf
Pariſer BanquiersDepeſchen, welche melden, daß die Pforte
die Erhöhung der Trefferquote abgelehnt hat; Montanpapiere
waren feſt, Anglobank-Aktien höher auf das Gerücht, daß der
Gemeinderath bereits das Projekt der elektriſchen Untergrund-
bahn acceptirt hat. Valuta ſteif.

us hat
Stim

das Ab
geworden

rer Zahl

welchen

t geſtern

r Paris, 21. Juni. An der heutigen Börſe herrſchte
r beſſere Stimmung. In Rio Tinto und Türkenwerthen fanden

geil hin ſtarke Spekulationskäufe ſtatt. Orientbahnen wurden mit 555
P eehandelt. Banken behauptet.

D.ppe J egsrichter Vermiſchte Nachrichten.
Vaillant T, Der Nachweis der Jſteinnahmen der Zuckerſteuer für
Meunier J 1803/94 bietet ein auf den erſten Anblick nicht ganz klares Bild.
is auf; Denn er weiſt an Materialſteuer ein abſolutes Minus an Einnahme
Nantes. I on 1680 744 c. nach, wodurch im V
taiam u J n Vorjahre von 13 388 209 A. eine Mindereinnahme von
r That 15018 953 ſich ergiebt. Die Zuckerſteuer ſelbſt weiſt eine Jſt
7 einnahme von 72 843 845 c. gegen 52 268 607 mithin eine

ergleich zu der Einnahme aus

x ſtellte J Rehreinnahme von 20 575 238 auf, ſo daß aus dem Zucker im
dai und J Ganzen 51 Millionen mehr als im Jahre 1892/93 eingenommen

der be ſind. Der Grund dieſer Geſtaltung der Jſteinnahme liegt darin,
en ſitzt. J daß, während bei der Jſteinnahme für 1892/93 vermöge der Credit-
ptzeugen J und Ueber w. noch das Zuckergeſetz von 1887 zu
oſion in I gnem großen Theile maßgebend war, für 1893/94 in einem
Ausſage I igenden Maaße die Vorſchriften des Zuckkergeſetzes
Spreng- von 1891 für die Jſteinnahme ſich geltend machten.
ſich er Nur zum kleinen Theil war dieſes Jahr noch von den Beſtimmungen

V er des älteren Zuckerſteuergeſetzes beeinflußt, wie ſich aus der vergleichs
ſehr ge weiſe niedrigen Zahl der Jſteinnahme aus der Verbrauchsabgabe nach
yeilweiſe dem Geſetze von 1887 erkennen läßt. Die Mindereinnahme

aus der Materialſteuer hat ihren Grund in der Ueber
angsbeſtimmung, wonach für Zucker, der unter der Herrſchaft des
eſetzes von 1887 in ſteuerfreie Lager gelagert iſt, die Materialſteuer

bei der unter Auflegung der erhöhten Verbrauchsabgabe erfolgten
nfalles. Ueberführung in den erſtattet wird. In dem lau-

ückwirkungen des alten Geſetzes und derwelchen rn Jahre haben die
lles er ebergangsabgabe völlig aufgehört; es tritt alsdann thatſächlich auch
die Kon bei der Jſteinnahme nur noch die einheitliche Zuckerſteuer in Er
dar ge ſcheinung.
rik ſein Die Generalverſammlung der WerraBahn in Eiſenach

ſie hat bewilligte 10000 Mk. für die Penſionskaſſe, ertheilte Decharge u. genehmigte
ſofort die Vertheilung einer Dividende von 1,15 Mark. Die ausſcheidenden

ung der itglieder wurden wiedergewählt und Oberbürgermeiſter Müller in
Roc den Verwaltungsrath neu gewählt.

che Di Die Zeichnung auf 6 Goldpfandbriefe der Bulgariſchen
n kann. Nationalbank iſt von dem Bankhaus Jacob Landau in Berlin
er Zeit gleich nach der Eröffnung wegen Ueberzeichnung geſchloſſen worden.

endſten Giüſſtroiv, 21. Juni. Wollmarkt. Gelagertes Geſammt
einge quantum 10 000 Ctr., davon übergelagert nur 300 Ctr. gegen

r 1500 Ctr. im Vorjahre. Schurgewicht 4 Pfund. Beſte Preiſe
Wo n Mark, durchſchnittlich 110 Mark gegen 116 Mark im Vor

n ahre.ankten.

Fälle Lübeck, 21. Juni. Wollmarkt. Geſammte Ausfuhr
iniſtet zu geſtrigen Preiſen geräumt.
d in Telephon VBerlin-Wien. Jn den letzten Tagen haben inwegen Lrag zwiſchen Vertretern des deutſchen Reichspoſtamtes unter
beiter Führung des Staatsſecretärs Dr. v. Stephan und des öſter
n den reichiſchen Handelsminiſteriums Verhandlungen ſtattgefunden, welche
in der r Frage der Etablirung der Telephonlinie BerlinWien galten.

Die Die Verhandlungen haben zu einem vollſtändig befriedigenden Ab-
r ſchr (hluſſe geführt und es werden die Arbeiten zur Herſtellung
Inter dieſer Linie nunmehr ſofort in Angriff genommen, ſo zwar, daß die
htlich Iubetriebſetzung jedenfalls noch im Laufe des Jahres 1894 zu er

warten iſt. Vorläufig iſt nur ein direkter Verkehr zwiſchen
eher Verlin und Wien in Ausſicht genommen; doch unterliegt es kaum
wohl einem Zweifel, daß bei weiterer Ausgeſtaltung auch die Einbeziehung

da don größeren Orten zwiſchen Berlin und Wien erfolgen wird.
und Aus dem letzten Berichte der Nordhäuſer Handelskammer
urch entnehmen wir e über Düngemittel. Aus Nordhauſen:Der Handel mit Salpeter litt ſehr unter dem Einfluſſe der trockenen
i be Witterun dieſer Artikel kam gegen die beiden Vorjahre in bedeutend
ende kleineren Quantitäten zur Verwendung. Superphosphate wur-
telier n dagegen in größeren Mengen gekauft. Thomasphosphat-
nord mehl wurde in Verbindung mit Kali zur Wieſendüngung viel ver

langt, beſonders nachdem im Herbſt Regenwetter eingetreten war.
itär us Sangerhauſen: Das Geſchäft in Düngemitteln bewegte

um in normalen Bahnen. Die Notirungen für Phosphorſäure und Stick
eizu ff waren gegenüber dem Vorjahre etwas herabgeſetzt. In Chiliſalpeter,
Sarg

22. Juni 1894.

morgen um 7 Uhr früh nach dem Chunghai begeben, um ſich
für den 15. April im Pflügen zu üben, und dann in den
Palaſt zurückkehren. Dem bereits erwähnten Edikt betreffend Be
ſtrafung von Offizieren, welche nicht ſcharf genug gegen das an den
Thoren der Kaiſerſtadt ſich herumtreibende Geſindel eingeſchritten, iſt
nunmehr ein weiteres gefolgt, das die verhängten Strafen mittheilt
Der ſtellvertretende Kommandeur der Gardeabtheilung des gerän
derten weißen Banners, Ko chin, welcher an dem betreffenden Tage
die Wache that, wird ſeiner ſämmtlichen Aemter entſetzt, es wird
ihm aber aus beſonderer Gnade ſein Rangknopf und der Poſten
eines am Hauptthore dienſtthuenden Gardeoffiziers 2. Klaſſe (Rang
4) wiedergeſchenkt. Der Oberſt im ungeränderten weißen Banner
Wen yving, ferner 4 (namentlich aufgezählte) Gardeoffiziere ſind
auf der Stelle zu entlaſſen. Die Brigadegenerale des linken reſp.
rechten Flügels Chau yin und Chang lin erleiden als Strafe einen
Gehaltsabzug von 1 Jahre, ohne Kompenſation. Dem Prinzen
(Beile) Tſai ying werden ſeine Amtseinkünfte für 3 Monate ent-
zogen, ebenſo dem General des mongoliſchen rothgeränderten gelben
Banners, Zung kuei, beiden unter Ausſchluß der Kompenſation.
Die Mannſchaften, welche an dem betreffenden Tage auf Wache ge-
weſen ſind, ſind von ihren reſp. Lagern zu ſtrafen (prügeln) und zu
entlaſſen. Jn Zukunft iſt dem Wachtdienſt mehr Aufmerkſamkeit
und Eifer zuzuwenden, damit Ordnung an den Thoren herrſcht.
Beachtet das mit Zittern!

Eine Exploſion in der Kaſerne von Konſtauz ſetzte die
Bewohnerſchaft der Stadt in große Aufregung. Man meldet darüber:
Jn einem Vorraum zum Treppenhauſe der Konſtanzer Kaſerne
explodirte eine auf unerklärliche Weiſe dorthin gelegte, mit Pulver
a Blechbüchſe, an welcher ſich eine Zündſchnur befand, unter
heftiger Detonation. Ein Schaden wurde nicht verurſacht. Die

Büchſe muß von einem Soldaten dorthin gelegt worden ſein. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
dem bedeutendſten Handelsdüngemittel, war wie immer zur Zeit der Früh
jahrsbeſtellung große Nachfrage, welche die Preiſe rapid ſteigerte. Nach der
Bedarfszeit trat eben ſo ſchneller Niedergang wieder ein. Aus
Artern: Der Handel mit Düngemiteln wird von Jahr zu Jahr
weniger lohnend, da der Nutzen immer mehr anſammenſchrumpft
und die Landwirthe ſehr langſam zahlen.

Verlooſungen.
Dinſſiſcher Gegenſeitiger Boden-Kredit-Verein,

Papier-Pfandbriefe.
Verlooſung am 2./14. Mai 1894.

Zahlbar am 1./13. Juli 1894 bei der Geſellſchaftskaſſe zu
St. Petersburg.

à 500 Rubel. 263--266 287292 1211-220 2857866 5163
167 185--190 192 195 201-204 209 369 371-379 7479 488

731--733 737-742 744 8634637 639 644 768 769 773 775
777 778 781 782 784 9170--172 177 179--181 199-201 13450
453 459--462 465 466 14149 153 156 160 191-200.

à 1000 Rubel. 258--262 747--751 1034 036 037 040 042 422
--426 748 751 753 2010--014 404 405 408 409 411 461 465
3276 278 284--286 506-509 520 557--559 561 562 831835
4258 260 261 263 264 512 513 515--517 5656-660 6974 978
7500 504 9269 273 965--969 10052 054 056 057 118 119 126
136 138 222-226 228 230-233 11863 867 886 890 12284-288
334 336 339 340 790--794 944 945 962--964 13279 283 511
515 562-566 610 612--615 14801-805 904--908 15968 969 972
974 977 996 16000 015--019 198 --202 342 343 345--347 17749
--753 907 910 913 19699 703 710--714 20167 174--177 816
820 21582--585 587 859--863 22305 309 23497 514-517 676
678--681 759 761 763 764 803--807 901 902 904 905 907 24082

084 086 087 092--096 458 462 25142 146 281-285 908 912
26533 537.

à 5000 Rubel. 98 184 188 193 355 426 438 444 465 479
510 537 602 678 686 726 1054 142 234 274 606 679.

Marktberichte.
Nordhanuſen, 21. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen 13 bis

13 A. 65 Roggen 12 bis 12 50 Gerſte 13 A. 50
bis 14 50 Hafer 14 50 bis 15 50 Kartoffeln
3 A. 9 bis 3 A. 20 Erbſen (gelbe) z. K. 17 4 bis
20 A. Speiſebohnen weiß 18 bis 20 Linſen
30 3 bis 38 A. Stroh 5 M. 4 bis 5 50Heu 8 4 bis 9 4 pro 100 Kilogr.

New York, 20. Juni. Weizen Anfangs ſehr feſt,
blieb während des ganzen Börſenverlaufs allgemein feſt auf ſtramme
Kabelberichte, Käufer der Baiſſiers und ausländiſche Käufe.
Schluß feſt.

Mais entſprechend der Feſtigkeit des Weizens im Allgemeinen
feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Chicago, 20. Juni. Wei n durchweg feſt auf feſtere
Die weſche Käufe und Berichte von Ernteſchäden in den Nordweſt

aaten.
Da Mais durchweg feſt auf Berichte von Ernteſchäden durch

ürre.

Viehmärkte.
Hamburg-Altonga, 20. Juni. (Central-Viehmarkt.) Jn

der letzten Woche war der Hornvieh-, Hammel und Schweinehandel
lebhaft. Beſte Rinder ſtellten ſich auf 66 Mk., Mittelwaare 54--57
Mark und geringere auf 45--51 Mk. die 100 Pfd., beſte Hammel
60--62 Pfg. Mittelwaare 50--57 Pfg. und ordinäre Waare
auf 40--45 Pfg. das Pfund. Beſte ſchwere Verſandtſchweine
wurden bezahlt mit 50 Mk. Mittelwaare 50--51 Mk. Ferkel 50
bis 51 Mk. und Sauen 40--43 Mark die 100 Pfd.

Steinbruch 19. Juni. Tendenz: Unverändert. Vorrath
am 17. Juni 188 546 Stück, am 18. Juni wurden 2654 Stück
aufgetrieben, 4471 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 19. Juni
ein Stand von 186 729 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 43/-44 Kr., mittlere von 44--44 Kr., junge
ſchwere von 45 46 Kr., mittlere von 4445 Kr., leichte von
44—-45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 43 44 Kr.,
mittlere von 44--44 Kr. leichte von 4345 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 44--45 Kr., mittlere von 44--45 Kr. leichte
von 43--44 Kr.

Deptford, den 21. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2527 Rinder und 1295 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh.
4 d bis 3 sh. 6 d. für Schafe 4 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d für je
8 Pfund.

Nordhanſen, 21. Juni. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 20--27 A. be
zahlt und zwar geringe mit 20--22 A. mittlere mit 23--25 und
beſte mit 26-27

Köln den 21. Juni.
55, II. Qual. 52, III. Qual. 48 4 pro Kilogr.
Viel Ueberſtand.

Auftrieb: 900 Schweine. I. Qual.
Geſchäft ſtill,

Hannover, den 21. Juni. Auftrieb: 370 Schweine, 339
Kälber, 35 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlacht-
gewicht betrug bei Schweinen 51— 56 Kälbern 50 75 Hammeln
55--65 Geſchäft flau,

Freyburg, 21. Juni. Auf dem heutigen Viehmarkte
herrſchte nicht der ſonſtige rege Verkehr. Aufgetrieben waren 160 Saug-
ſchweine, die lebhaft gehandelt und das Paar mit 28-40 A. bezahlt
wurden, und 66 Läufer. Der Preis letzterer ſtellte ſich auf 45——80
Um 9 Uhr war der Markt geräumt.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 21. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver- na. b. a. h. a. p. kauft verkauft
u

35 Rinder, S a S S 35 Sdavon 6 Ochſen, S 2 S e S S 6 S10 Färſen, 36 c 33 S 30 S 10 S14 Kühe, 33 30 26 d 14 75 Bullen, S S S 5 26 Kälber, 7 S c S S 6HKammel. Shafel 1
283 Schweine davon, S S 172 l111 Landſchweine, 54 52 52 n e 90 21172 Ungariſche. u 46 45 44 S S 82 90Galizier. r

Geſchéäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 85 Rinder (davon 8 Ochſen, 14 Kalben, 54 Kühe,

9 Bullen), 16 Kälber, 57 Schafe, 526 Schweine (davon 181 Landſchweine, 345 Ungariſche),
Zuſammen 654 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 21. Juni 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für

u Z -2 L J 8Zum Verkauf 73 c z z c 4 23ſtanden: 22 233 zS o a 2 2 3e z G S 3*85T. Qualität I. Oualität III. Q a lität

117 Rinder, davon a S S S S 100 1780 Ochſen S 72 S 66 S 62 17 188 Kalben. S 64 62 5H S81 gühe 64 S 56 S 50 49 281 Bullen S 62 S 58 54 29 2740 gälber?. 45 38 30 S 728 12296 Sehafvieh. 32 S 30 S 27 285 11845 Schweine davon S a S S 766 79893 Landſchweine 57 m 54 S 5 759 44
42 Bakonier 47 2 S c S S 735

1998 Stiick Schlachtvieh.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 387 Rinder (davon 152 Ochſen, 1s Kalben, 147 Kühe

70 Bullen), 1024 Kälber, 830 Schafe, 1800 Schweine (davon 1672 Landſchiweine, 128
Bakonier). Jn Summa: 4041 Schlachtthiere.

Berliner Prodnktenbörſe.
Berlin, 21. Juni. Die „B. und H. Ztg.“ ſchreibt Wir haben

heute von einer recht aufgeregten Börſe zu berichten. Der von
Tagesbeginn an herniedergehende Regen, die um faſt 2 Cents
höheren Notirungen Amerikas, die vom Jnlande maſſenhaft ein-
treffenden Kaufordres und die lebhafte Nachfrage nach Waare auch
aus dem Auslande veranlaßten die umfangreichſten Deckungen wie
große Neukäufe der Platzſpekulation und trieben die Pretſe trotz be-
deutender Realiſationen markweiſe in die Höhe. Roggen per Herbſt
wurde bis 132,50, alſo faſt 6 höher, Weizen bis
c. 148,75, alſo über 4 höher bezahlt. Der Umſatz an dem
heutigen Tage erreichte eine Höhe, wie an den beſten Ge-
ſchäftstagen früherer Jahre. Stimulirend wirkten die aus Ruß-
land eintreffenden Nachrichten, daß man dort die Ernte bereits
für gefährdet halte, auch für die deutſche Ernte beginnt
man hier bereits recht beſorgt zu werden. Offerken vonRußland z einigermaßen rentirenden Ken waren heute überhaupt

nicht am Markte, die ruſſiſchen Abgeber haben ſich vollſtändig von
hier zurückgezogen, da ſie ihre Vorräthe im eigenen Lande jetzt beſſer
zu verwerthen denken. Lokowaare war vom Inlande faſt aus allen
Provinzen gefragt und mußten die hieſigen Läger wieder bedeutend
herhalten. Vom Auslande lagen Gebote auf Waare vor: aus
Slandinavien, England und Frankreich und das Effektivgeſchäft würde
noch viel größer geworden ſein, wenn greifbare Waare nicht ſo knapp
wäre. Gegen Schluß der Börſe ſtellte ſich eine kleine Abſchwächung
ein, als aus England ſchönes Wetter gemeldet wurde und auch die
Magdeburger Wetterwarte für morgen keine Niederſchläge in Aus
ſicht ſtellte. Weizen ſchließt für Juli 4,75, für Herbſt und Oktober

4,50 höher, Roggen avancirte für Juli um A. 4,75, für
Herbſt um 4,50 und für Oktober um 4,25. Hafer
folgte der Hauſſe für Brotgetreide, wenn auch der Verkehr hier ſich
ziemlich ruhig und mit mäßigem Umſatz entwickelte. Herbſt gewann
2,75 vordere Sichten ekwa 1 Ruſſiſche Offerten ſind außer



Rendement. Auch Mais lag feſt im Anſchluß an Getreide und
auf die ſteigenden amerikaniſchen Notirungen. Termine ſchließen
2 c höher. Jn Rüböl wurden die Deckungen der Müller
heute in verſtärktem Maße fortgeſetzt und da auch das Ausland
kaufend am Markte war, während das inländiſche Angebot knapp
bleibt, ſtiegen die Preiſe für Juni und Herbſt um 1,20
Spiritus bewegte ſich ebenfalls in ſteigender Richtung unter dem
anregenden Einfluß der Getreidehauſſe, ermattete ſpäter wieder, als
der bekannte Berliner Hauptintereſſent die erhöhten Preiſe zu greſe
ren Verkäufen benutzte, ſchließt aber immerhin noch mit einem Ge
winn von 60 bis 80 4 für Termine und 50 4 für Lokowaare.

Leipziger Vörſe vom 21. Juni.

f. Zf.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerein 33 98,25 G Div. von 92/93 10 4 160,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,50 G
EreditVerein z 98,25 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 136,00bGGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 G

do. von (ev.) 4 G Tdo. von I882 -25 S Buſchtiehrader do. 4 102,00 Bdo. von 1876 (ev.) 4 097,30 G r do. von 72 5 3 G
Altenburg- Zeitz St.-A. 4 108,90 G Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,00 G t i r Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbank 4 119,26 G Div. er 54,50 v
Cröllwitzer Schuldverſchreib.. Zeitz Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4, ſo.Div. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 0 300,00 G

Magdeburger Börſe vom 21. Funi.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 ldo. O. e 3 r u 98,30 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 800 Mt. volle 30 33 h 748,00 BMagdeburger Fener-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Kinn 202 150 3520,006do, HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. o 45 583,00 Bdo. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 202420,00 Gdo. Rückverfich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45451 700,00 G
Rückverſich. Verein d. M. Waſſ.Aſſec, per St. à 300 Mt. mit

20 Einz.Actien-Brauerei Neuſtadt Magdeburg 81 9 o 159,00 G
Eyemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 81 115,50 bDeſſaner GasActien. I 10„Kette“ Elbſchiff-GeſellſchaftActien e 4 1 I D.
Magdeburger Vade- und Waſchanſtalt. 4 43do. BergwertksSt. P. Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien. 6 6Sudenburger Mafchinenfabrit-Actien. 4 24 14ZuckerLiquidat.-Kafſe-Actien e e 4 5 51 106,50 B
Magdeburger Zudckerraffin. St. -Actien 6 0 5do. do. St. Prior. 0 95,50 B

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 21. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
höher, Termine animirt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 138
bis 146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 145 Mk. bez., gelber havelländer
Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 145,5--146 bis
145,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 144 146 145 145,5 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 147——146,75 149147,25 147,75 Mk. bez.,
per Oktober 148,25--1560 148,25 148,75 Mk. bez., per November 149--150,75 149,25
bis 149,75 Mk. bez., per Dezember 151,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco gute Kauſluſt, Termine ferner geſtiegen, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 124--131 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 128,5 Mk. bez., inländiſcher guter 128,5--129,5 Mk. frei Haus und ab Bahn
dez., defekter Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Juli 129--130,75 128,75 129,6 Mk. bez., per rot Mk.
bez., per September 131 130,5 132,5 130,25 131,25 Mk. bez., per Oktober 132 131,6
bis 133,5--131,25--133 Mk. bez., per November 133 132,5 134,5 133 Mt. bez., per
Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 94——165 Mk. bez., Futtergerſte 94 bis
165 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Qualität gefragt, Termine ſpätere Sichten ſehr
feſt, gekünd. 50 Tonnen, Kündigungspreis 136 Mk. bez., Loco 130--165 Mk. nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 135 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132-142 Mk. bez.,
feiner 143 169 Mk. bez., ſchleſtſcher mittel bis guter 126—-148 Mk. bez., feiner 149 bis
164 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 133-1456 Mt. bez., feiner 146-—-160 Mk. bez.,
ruſſiſcher mittel bis guter 132—142 Mk. bez., feiner 143- 158 Mt. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 134--134,50- 134 Mk. bez., per
An de Mk. bez., per September 120--121,50 120,25 120,75 Mk. bez., per Oktober

Mk. bez.
Mais per 1000 Kg. loco feſt und höher, Termine höher, gekünd. Tonnen, Kün-

digungspreis Mk., Loco 100--112 Mt. nach Qualität, per dieſen Monat 99,50 Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 99,50 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,
per September 103--102, 75--103,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November
104—-104,75 Mk. bez., per Dezember 196—106,50-— 106,25 Mk. bez.

Magdeburg, 21. Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140-144 Mk., Weiß

Nauhweizen 130—136i Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 132--137 Mk.,weizen M ez-, gloe gliſ z derMk., Roggen 124— Mk., Chevaliergerſte Mk., Landgerſte
135-—-150 Mt. für 1000 Kg.

Nordhanſen, 21. Juni. Weizen 13,90--13,65 Mk., Roggen 12,00-—-12,50 Mt.,
Gerſte 13,50-14,50 Mk., Hafer 14,50-—15,50 Mk.

Breslanu, 21. Juni. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez,
per Juni 121,00 Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 21. Juni. Weizen loco ſteigend, 133--144 Mk., per JuniJuli 141,00 Mk.,
JuliAug. Mk., per Sept. Oktober 145,00 Mk. Roggen loco animirt, 120--126 Mk.,
per JuniJuli 128,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 128,650 Mk. Pommer-

ſcher Hafer loco 123--135 Mk.
Köln, 25. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,265, fremder

loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, freinder loco 13,50, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Mannheim, 21. Juni. Weizen per Inii 14,15 Mt., per Nov. 14,60 Mk.
per März 14,90. Roggen per Juli 12,75 Mk., per Nov. 13,25 Mk., per März 13,50 Mk.

Hafer per Juli 14,25 Mk., per Nov. 12,30 Mk., per März 13,00 Mk. Mais per
Juli 10,40, per Nov. 10,70, per März 11,00.

Hamburg, 21. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 140--145 Mk.
Roggen loco fern f W loco neuer 130-—135 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 88-— 90. er feſt, Gerſte feſt.Wien, 21. Juni. Legen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,10
Gd., 7,15 Br., per Herbſt 7,35 Gd., 7,37 Br. Roggen per Frühjahr Gd.
Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br. Mais per Mai
Juni 5,10 Gd., 5,12 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,82
Gd., 6,87 Br., per Herbſt 6,10 Gd., 6,12 Br.

Peſt, 21. Juni. Weizen feſt, per Juni 7,065 Gd., 7,10 Br., per Herbſt
7,17 Gd., 7,18 Br. Roggen per Herbſt 5,35 Gd., 6,36 Br. Hafer per r
Gd., Br., per Herbſt 5,78 Gd., 5,80 Br. Mais per Juni 4,79 Gd.,
Br., per Juli-Auguſt 4,79 Gd., 4,80 Br.

Paris, 21. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juni 19,45, per
Juli 19,40, per Juli Auguſt 19,50, per September Dezember 19,80. Roggen ruhig, per
Juni 13,25, per Sept.Dez. 13,25.

Paris, 21. Juni. Schlußbericht. Weizen matt, per Juni 19,35, per Juli
19,40, per Juli-Auguſt 19,40, per SeptemberDezemb. 19,60. Roggen ruhig, per Juni
13,25, per Sept. Dez. 13,25.

Amſterdam, 21. Juni. Weizen auf Termine behauptet, per Juni per Nov.
141. Roggen loco auf Termine behauptet, per Juni per Juli
per Oktober 110.

21. Juni. Weizen feſt. Roggen ſteigend. Hafer flau.Antwerpen,
Gerſte ruhig

London, 21. Juni. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten.
New-York, 21. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 632 Weizen per

per Auguſt 642 per Dezember 69. Mais per Juni
Mehl 2,25. Getreidefracht I.

Juni 627 per Juli 638,,
(Telegr.) Weizen per Juli 607,, per Sept. 62172. Mals

467 h Juli 47 per September
Chieago, 21. Juni.

per Juli 42
Zucker.

Hamburg, 21. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 Pro
dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,32 per Auguſt
12,30, per Oktober 31,521 per Dezember 11,32 Stetig.

Paris, 21. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 o loco
37 à 31,50. Weißer Zucker flau, Nr. 3 per 100 Kilogr., per Juni 33,622 per Juli
32,75, per JuliAuguſt 32,872 per Oktober-Januar 31,12

London, 21. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 träge. Rüben
Rohzucker loco 12 matt.

New-York, 19. gpni. Zucker feſt. Muscovado 230 Cents, roh Centrifugal
4

Kaffee.
32 Cents, raff. granul. M Cents.

Hamburg, 21. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni
771 per Septemder 759,, per Dezember 69,, per März 672 Behauptet.

Havbre, 21. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Yorkſchloß ne 10 Points Hauſſe.
(Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.Havre, 21. Juni.

mber 88,00.Kaffee good average Santos per Juni 99,25, per September 95,00, per
Behauptet.

Amſterdam, 21. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.

Petroleunm.
Petrokenn. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

J

Verlin, 21. Junl.
Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Locoin Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill

Mk., per dieſen Monat Mk.
Hamburg, 21. Juni. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,00 Br.
Bremen, 21. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 Br.

Stettin, 21. Juni. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 21. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121, bez.

und Br., S 12 Br., per Auguſt 12 bez., 12 Br., per September- Dezember
t.128 Br.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. PVerbrauchsabgabe. Termine ſteigend. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 36,7

Berlin, 21. Junl.
à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 21. Juni.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm.-Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Köln. Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St. Pr.-Anl.
Hamb. 50 Thlr. -Looſe e
Lübecker. hMeininger 7 fl-Looſe
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe

4 1146.10 G
I105,00 b3 132,10 33

3 128,50 bz.
31127,80 B

25,25 b

3 125,90 b.

13900 bz. G

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe,Jtalien. Natb.-Pfd. ſtfr.

Kopenhag. StadtAnl..Hefterr. Papier-Rente.
do. Cred. 100, 8
do. 1860er Looſe h e
do. 1864er Looſe

RNuſſiſche Präm.Anl. 1864. r

do. do. 1866Spaniſche Schuld
Türktiſche Adminiſtr.

o. Joll-Oblig.do. 400 Fres Looſe
do. Tab. R.A. abg.

Oſtafr. Zoll-Obl.

S S

o

e
22

i

324,00 bz.

6475 G

106/60 by

Aue l

146,40 bz B

97,60 bz. G

Pr. Centr.-Komm.-Obl.
Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. e n

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 1900

Pr. Hyp. -V.A.G. Certif
Rhein. Hyp.Pfd. 1890.

d o. do.Schleſ. BodenCredit-Bank

do. do. do. rz. à 110..
do. do. do. rz. à 100..
do. do. do. unk. bis 1905
do. do. do. rz. à 100..

Paris, 21. Junk. (Telegramm.) Rüböl matt, per Juni 45,50,
per JuliAuguſt 46,90, per September Dezember 46,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.

per Jul 451

Hamburg, 20. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. fürqugrhottee Checnußkuchen dentſche 150—155 Mk. für 1000 Kg. angeboten n g
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 g.
geboten. Rapskuchen 115—-130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 t
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. auf

Konvon, 19. Juni. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 sh. für demiſge

Hülſenfrüchte. odentee
Verlin 20. Junk. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Sybohnen, weiße 20—50 Mt. Linſen 30—70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 a.

waare 140- 175 Mk. bez., Futterwaare 120--140 Mk. nach Qual., feine Victorig Erbſen
160- 200 Mt.

Stroh. Heu.Nordhanſen, 21. Juni. Richtſtroh 5,50—5,00 Mk. Heu 800 900 3
Kür 100 Kg.für Beriin, 20. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 6,00—4,82 Mk. Heu 9,00 bie

Mehl.

Sorten.

5,00 Mk. per 100 Kg.

Berlin, 21. Juni. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25 17,25 bez., Nr. 9
17,00 16,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
16,50 17,25 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25 18,00 bez., Nr 0 1,50 Mr. höher
als Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 21. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100
Sack. Termine animiert. Gekündigt Sack, Durchſchnittspreis Mk.,
Monat 17,10, per Juli und per Auguſt, per September 16,90-—16,85 17
Oktober 17,00-—-17,10 bez., per November

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Verlin, 20. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,00--8.00 Mk.
Nordhauſen, 21. Juni. Kartoffeln 8,00—8,20 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.unk. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60
Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk. Kalbfleiſch 0,90 1,60 N.

Hammelfieiſch 0,80--1,50 Mk. Butter 1,860—2,80 Mk. per J Ks., Eier 60 Stück 2,00—4,00 9t,
Nordhauſen, 21. Juni. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20—2,40

feinſte Gutsbutter 2,80-—2,60 Mk., Eier (das Schoch 2,80-- 2,70 Mk., 9,90 0,83 t
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. r 1,20 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 10
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20-1,00 Mk. Kalbflelſch 1,20--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 21. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La

Contrakt B.; Jmi 3,35 Mk., Juli 3,371 Auguſt 8,371 Mk., September 3,40
Oktober 3,421 Mk., November 3,42 Mk., December 3,45 Mk., Januar 3,45
Februar 3,472 Mk., MärzApril 8,60 Mk. Tagesumſatz 39000 Klg. Tendenz: feſt

Bremen, 21. Juni. Stetig. Banmwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Wolle Umſatz 117 Ballen.See 21. Juni. (Telegr. r n Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 6000 Ballen.

Nachmittags. Baumwolle Umſatz 10000 Vallen, davon fürS Siverp wo u W J 23eculation und Expor allen eſt.4 Middl. amerik. Lieferungen: JuniJuli el Käuferprels, Juli-Auguſt P
Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 38 Käuferpreis, September Oktober 38 Käuferpreid,
Oktober Rovember 4 Känferpreis, November Dezember 4 Käuferpreis, Dezember
Januar 4! Käuferpreis, Januar Februar 42/64 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 21. Junl. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 2i. Juni. Bancazinn 439
London, 21. Juni. Silber in Barren 2815
London, 20. Juni. Queckſilber J. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London, 21. Juni. ChiliKupfer 3816 Lſtrl., per 3 Monat 38110 Lſtrl.
London 21. Juni. Blei ſpan. 83 z Lſtrl., engl. 9 Lſtrl. Zinn 70, Lſtrl

Zink 152 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Giasgow, 21. Juni. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranle

41 sh. 10 d. Stetig.
Glasgow, 21. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz

41 sh. 10 d.
NewYork, 19. Juni. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.
Buenos Aires, 20. Juni. Goldagio 285,00.
Rio de Jaueiro, 209. Juni. Wechſel auf London

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten

Sonnabend, den 23. Juni.
Vielfach heiter, warm. Strichweiſe Gewitter. Lebhafte Winde

Kg. brutto inel,

per dieſen
bez. per

Verlin, 20.
Bauchfleiſch 0,90--1,3

J 4

Giſenhahn-Prioritäts- Obligationen

Berg.-Märk. III.
do. III. C. GIIIIIIIIIIIII

Braunſchweigiſche.Lübeck-Büchen gar.
Magdeburg- Wittenberg
MainzLudw. 68-69 gar.

0 75, 76 und 78 e
do. 1874 hMecklenb. Friedr. Frzb. h

Oberſchleſ, Lit. F.
Oſtpreußiſche Südbayn.
Saalbahn
Weimar-Gerger h
Werrabahn hAlbrechtsbahn e IIIBöhm. Nordb. GoldObl.
Buſchtiehrader GoldObl.
Dur-Bodenbacher II.

do. II

III

do.

do. Gold-Obl.
Dux Prager GoldObl.
Galiz. Karl-Ludwig 1890.
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſtfr.

Kaſch.-Oderberg Gold-Obl. er
do. Silber-Obl...AnhaltDeſſauer Pfandbr. Kronprinz-Rudolfsbahn

Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 3 114,30 bz. do. (Salzkammergut)do. 41. Abth. l a 1ö8, 10 B LembergCzernowitzer
D. Gr.-A.B. III. rz. 110 3 i 99,10 G Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte

r V. rz. e 313 99,10 G do. do. 1874o. r. 100 a 96,25 G do. do. 1885do. VI. r. 100 103,00 G do. do. ErgänzungenDeutſch. Grundſch.-Obl. 4 101,00 bz. G do. do. Gold-Obl.
do. do. do. 97,4. bz. G Oeſterr. Lokalbahn.

r V Pwp r r do. er tag gardamb. Hyp. rzb. à 100. T 01090 ilſen-Prieſendo unkündb. bis 1900. 4 1103,50 o. Südöſter. Bahn (Lomb.)
Meinininger. Hyp.-Pfdb. 4 1o1,50 B do. Gold-Obl.

do. z unkündb. bis 1900 28 n ar idahndo. Pram. Pfob 29.09 o. o. Bold-Obl.Nordd. Gr.-Cred. P. 4 101,00 v. G do. Eiſenbahn.-Silber-A. h
Pomm. Hyp. V. III, IV. neue rz. 100 4 101,00 G Gr. Ruff.Eiſenbahn Geſellſchaft
p de g 4 V n J 19 nnd z 25 z G er Domhromo

.-B-. C. Pfd. I. II. rz. 110 113,75 G oslowWoron. 1889do. II. u. V. VI. r. 100 65 107,75 o KurstChart. Aſow 1889
do. VII. VII. IX. r. 100. 4 101,25 v G Kursk-Kiew.
do. XI. rz. 100. 3 97,50 G Moskau Kursd d. XIII. r. 100.. l103,40 z. G Mosko-Nfäſan WehPr. Centrb.-Pfob. 1880—85. 2 lo,60 G Mosto-Smolenst
do. do. 1890. 1 4 1104,10 b. G Rjäſan-Koslow.do. do. W 97,75 bz. G Viaſcht-Morczanſk

A. B. e 77 s 100,00 G

86,0585,8 bez. per Auguſt 36,352366-86,4 bez., per September 36,9--37, I--36,9
a Den r h äää, 6-87,4 be per November und an den Küſten. Sturmwarnung für den 24. Juni.

Hamburg, 21. Juni. Spiritus feſt, per JuniJulki je Br., per JullAuguft
19 Br., per AuguſtSeptember 195 Br, per September- Oktober 20 Br. Waſerſtände.Breslan, 21. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Juni 50,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Junt 90,0, do. do. bedentet über, unter Null.
an C r s J i feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,30, per Saale und Unftrnut.

n per Augu em Fall. Wuchtd r 21. Juni. Spiritus loco ohne Faß (70er) 49,70, do. loco ohne Faß (70er Straußfurt 21. Juni 93. 22. Juni t 0,09
i III sParis, 21. Junk. Spiritus ruhig, per Juni 33,25, per Juli 33,50, per Julk Lroſea: 7 1,60. 4 5 53 138. 0,02

Auguſt 33,76, per September Dezember 34,25. Aisleben 26. Juni 31. 2i. 130. 0,11
Oele. Oelſaaten. Fettwaren. Elvem S r r pri. an 100 e 3 St xündigt mit Ctr. ndigungspreis oco mit Faß ohne Faßper dieſen Monat 46,2 Mk., per Juli bez., per September per Oktober 45 46,4 Außig 20. Juni 337. 21. Jum 93. 97

—-46,246,4 bez., per November 45,8--46,4 bez., per Dezember 45,5,8-—46,4 bez. Dresden 246: o u 730 015 J
Hamburg, 21. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45. Wittenberg 226. 214. 012BVreslau, 21. Juni. Rüböl per Jrni 45,00, per Oktober 45,50. Barby 7 I'85. 012Köln, 21. Juni. Rüböl loco 48,00, per Juni Br, per Oktober 46,80 Br. Magdeburg e 33. 222. er o Stettin, 21. Juni. Rüböl loco höher, per Juni 46,00, per September- Oktober Wittenberge J 2,16. a o 2,22.

3 97,75 bz. G NvbinstBologove III 5 100,10 G Hannoverſche Bank e 228 4 108, 10 G ſt 74 Ruſſ. Südweſtbahn h 99,90 G Hamburger HypothekenBank e G Induſtrie Actien.
4 103,709 bz. G Transtautaſiſche 87,60 G Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 103,80 G Archimedes 4 89,00 eb G

b rr warf Wiener r e 101,60 bz Vereinsbank. 7 7 Ban v n 51 8600 62, z. O. er III V 7 übeck e b III 6 29, a a h J e 214 101 10 6 do. ler 101,70 6 s 139 80 6 S Berl. Charlottenburg. 78 7u3 z31/2) 98,00 B. Wladikawkas. 99,60 G Norddeutſche GrundCredit 8 98,00 bz. G Nenſtadt
5 T ZarskoeSelo III 5 95,90 bz. G Oeſterreichiſche Länderbank h 7 e t a Faſſage konv. /2 10b0 t41 311,25 G Anatoliſche 5 93 00 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 m P.Wilmersdorf

6373 5 Portug. C b ahnBtl wer J 3700 36 Sre ſie Aloe T p. St. e t r 29 er Lagerhef; III g1 75 6

3,59 6 o. o. i hau onp. 02,25 C v 423 96,90 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Rhein. „Weſtf Bant s 56,50 z G do. do St.Pr. 8 1III3,00 8
V do. 1883 h 4 101,75 G Weimarer Bank konv. III G 153,50 G Omnibus- Geſellſchaft. 22222 12 7
do. 1886 4 101,75 B. Weſtfäliſche Bank. 114,80 G Braunſchweiger Jute

do. Nordoſtbahn. 14 Wiener Bankverein s Fante, Metallindinſtrie doSerb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A. 7 Wie 83 Wiener Unionbank. s r mdo. do. „10 z. G 75 Do r e 2ige 38,00 bz.313100,00 WilhelmLuxemburg 3 Danziger Oehlmühle.le t ne Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. e4 15300 6 orthernPac. I. bis 1912 6 6,50 bz. r erfeler ar en er Hcger39100 do. II. bis 1933 73.60 z G ACgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 101,75 bz. G Friſter S Roßmann tanv-. Fco4 2 do. III. rz. 1937 s 50,25 bz. G Aſcherslebener Kaliwerke 18 156 00 bz. San geet r W 156/0
Oreg. Railw. U. N., rz 1925 e 5 T Bochumer Gußſta l. 4 n nen do. oigt Winde. v 8 904 o 10eb S St. Louis u. S. Fr 1931 6 693,50 bz. G Deſſauer Gas l do Volpi Schlüter 4 99,00 bis

Dk. v auer as,. III W 7 2 4953 75un 98.75 G do. de 1931 (6 2220 bz. G Dortmunder Union 11010 Harburg- Wien Gummi. 320,75 u
We Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 102,75 bz. G h ſern ehe i 9a 10350 „Rrigvitsta, amburger Packetfahrt. 4 c a3131273330 LiſenbahnStamm-PrioritätzActien. See Wengctenen 14 hor Farſrtendanmvefelſhaft 7

übernig re 41 103,75 euß, agen au. 1410175 G e e IIs, 00 bz. G e 452 10 Nordd. Eiswerke e 3 2
s reslauWarſchau 28,75 b. Seopold Kohlengrube a 79,75 Oppelner PortlandCement I1I0, i4 10150 DortmundEnſchede 125,30 bz. Raphta Obligationen s PferdebahnGeſellſchaften:
l Marienburg Plawtaw S 118,20 bz. Rorddeutſcher Lloyd 499,10 G Braunſchweiger 5 112505 /2 e Oſtpreußiſche Südbahn. 116,10 bz. G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer e e 7 138,00 G
5 Zaalbahn H. 104,00 bz. G do. EiſenJnduſtrie. ro2,30 Stettiner tet 5Weimar-Gerg 91,00 eb G PaſſageActienBauverein 4 1901,80 c Sächſ. Stickmaſchine 142, b
4 e Solvay- Obligationen e e eeeeerre 5 gehe Spielkarten StP. e u I vo3 Ei t. M 85,7 er. Köln-Rottw. Pulv.. e 1 70 50 b.Ciſenbahn-Stamm-Actien. ehe Wie 14 horig Wildehnehütte s1,50
3 48,50 bz. G 5 7 Zoologiſcher Garten e 5 106,60 G Zuckerfa brik Frauſtadt. e 127,30 bz.

1 53008 e e Diskonto Privat)4 (190,09 G berſtadt lankenburg 853),110,10 bz. 7 (Bank.) rivat.Rreigeet w. Weitdau Bergwerks und Hütten-Actien. Annerdam A. Veriin 91 Frantſutt a. N. 2.
4 93.40 bz. Kreſeld-erbin, et h 6275 s e e e e e e e e (Lomb. 31 bezw. 4). Brüſſel Hamburg 17 Paris

igr z Eutin-Lübeck I 4525 e Baroper Walzwerk. ehe 0 51,50 G 3. London 2. Paris 21 London e92,20 B Frankfurt Güterbahn e 2 4 6925 e Berzelius 9 123,75 bz. G Petersburg u. Warſchau 413.
2 Albrechtsbahn gar d. Braunſchweiger Kohlenwerke 4 Wien 4. Jtalieniſche Plätze 6.3 86,70 G Rard ded r 9 do. St.Pr. 5 (090,30 bz. G Schweiz 5. Skandinaviſche3 84,90 G x J bz. Conſolidat. Ber w. G. 8 159,50 b G Plätze 5. Kopenhagen 31Reich nber P dub 43 h g e z3 87,80 G um r 6 I T s z Conſol. Marienhütte 43,90 bz. G Madrid 5. Liſſabon 4.102,10 B Jtal h III e 108 05 bz Conſol. Redenh. St. Pr. 0 Privat Diskont 12,. Jr n mer u Durxer Koglen ton. le 67,59 v 7104 25 b. do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 77,20 bz. Gelſenkirchener Gußſtahl 61,25 G Umrechunngs-Courſe.

wlekg GeorgMarienSt.A. 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. I Fl. holländ. 1,70 Mk.3 62,80 G d St. 4 T öſ v t Fl. d 7 20 M6, O. be Pr. e 1 Dollar 4 Mk. 25 P 1 Rubel m 3,20 k.104,90 bz. Pank-Actien. gagener Gußſtahl 2 90,00 G 1 Fres. 0,80 mit 1 Lſtr. 20 Mk.
gedeſre Be Harzer konv.. T 90 bz. B 6 Filb ſd9 un d Ang 0 eutſ e an e 5 n nne do. o. St. -Pr. s d p2780 bz. G Bank der Berliner Kaſſenv. zen S Hugo Bergwerk 7 137,00 63. o er und apierge

3 86,90 G Bank für Sprit und Prod. a. 70/60 bz. JInowrazlaw, SteinſalzB. 1 42,00 G Cours in Mark.41 al Barmer Bankverein 6 115,80 G Kottowitzer 8 134,75 Dollars. per St. Ton4 Berliner Handels- Geſellſchaft 6 134,00 G Königin-Marienhütte. De I Ducaten per St. hen4 Braunſchweiger Bank 4.9 108,50 G König Wilhelm conv. 3 111,50 bz. G leer. Zt los 21 bz„90 B See tozige 90,50 G Wilhelm St. -Pr. 4 164,00 Sonoereignt h er St:T 7 anzt er rivatbant. T 77 eo olds ube Edderi e 2 78,75 3 7 30864 99,75 bz. Deutſde Grundſchuld 119,00 z. G Mangfeleer auxe, 4 fco. 300700 G Engliſche Banknoten per Lſtr. r bz.
5 r. Deutſche Nattonatbank 6 ſtoo G. Rpein Antr.Kohien 2.2... an 85725 Franz Bantnoten per 100 gros
1 22 z. G Eſſener Credit 7 182,00 bz. Rhein Naſſauiſche Bahn 87,00 z. B Oeſterr. Zantnoten 100 Fl. 153 7 5 a

1,90 bz. Gerger Bank IIIIIIIIIIIIIIII 0 An Wege Rdeiniſche Stahl Lit. G. III 8 G Kuſſiſche Vater Gerlin. b e
nene h v ]2q)[à9) W
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FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.
Halle a. S., Freitag, den 22. Juni 1894.
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gleitſchreiben für die Gläubiger. Frau Hartwig holte das Geld,
und noch vor Poſtſchluß gingen die Zahlungen ordnungs-

e 144.

Familie Hartwi g.
[41)] Roman von Ernſt Eckſtein.

Eliſabeth horchte ungläubig auf.
er denn

Pirkheim! gemäß ab.Ach der! ſagte
hüten! Der hat eine

Ja, ja, i
Aber das ſchadet nichts! Jch kenne n Wenn er dabei
was verdienen kann und Zinſen natürlich wird's koſten, dann
fragt er den Teufel nach ſolchen Familienverhältniſſen. Zudem
iſt er ja u verheirathet und wird ſich getröſtet haben.

We Hartwig hoffnungslos,
örmliche Wuth auf uns!

S Eliſabeth e ſich noch. Bald aber J die un
widerlegliche Thatſache, daß ihr nichts Anderes übrig blieb. Sie
dankte alſo Keil's, bat ſie um ſtrengſte Verſchwiegenheit und
und machte ſich, leiblich und geiſtig etwas geſtärkt, auf den
Weg.

Der Agent empfing ſie mit einem Lächelneln tiefſter Be
r Er war außerordentlich höflich. Beſſer konnte ſich
ie Geſchichte ja gar nicht anlaſſen.

Gewiß, ſprach er, Sie haben ganz Recht. Die unbedeutende
Differenz von damals kann mich durchaus nicht abhalten

Ja, aber mein Mann Sie glauben nicht, wie der
iſt So nöthig er's hat, er wäre im Stande, mir
gleich eine Szene zu machen Er hält Sie für ſeinen
größten Feind wegen des Colberger

Mit Herrn Collberger hab ich genau das zu ſchaffen, was
ich mit jedem Geſchäftsfreund zu ſchaffen habe. Uebrigens,
wenn Sie vor dem erregbaren Temperament Jhres Herrn Ge
mahl irgendwie Angſt haben, gut! Er braucht ja gar nichts da

der wird ſich
den

von zu erfahren, daß ich den Betrag vorſtrecke. Wir ſehen uns
nach einer dritten Perſon um

Wenn das möglich wäre
Nichts leichter als das! Geben Sie einmal Acht, Frau

r wie bequem wir das einfädeln. Nehmen Sie nur einſt
aweilen da Platz.

Er ging an den Schreibtiſch, nahm zwei Wechſelformulare,
ſchrieb einen Brief und ſteckte Beides in ein Kouvert.

Scholz! rief er dann in's Centralbureau.
Der Thüringer kam und grüßte nicht ohne Verlegenheit.
Fr bitte ſofort zum Buchdruckereibeſitzer Kühnrich.

Aeußerſte Diskretion! Sie warten auf Antwort!
Nach Verlauf einer halben Stunde kam Scholz zurück. Der

Agent hatte inzwiſchen ein paar Beſuche empfangen, die er im
ſogenannten Salon abfertigte, während Frau Hatwig im Ar-
beitsgemach wie auf Kohlen ſaß. Nun trat Pirkheim herein.
Er ſchwang die zwei Wechſel wie eine Flagge.Sehen Sie, das iſt ganz einfach! Wie er ſchmunzelnd.

Mein alter Geſchäftsfreund Kühnrich hat mir den kleinen
Gefallen gethan und die Wechſel hier ausgeſtellt. Jhr Mann
braucht ſie jetzt nur noch zu acceptiren wiſſen Sie, da, quer:
„Angenommen, Fritz Hartwig“ und dann kann er ſofort das
Geld bei Herrn Kühnrich abholen laſſen. Mein Name wird bei
der ganzen Geſchichte überhaupt nicht genannt. So! Nun
wünſche ich beſten Erfolg! Und kommt 'mal die Rede auf mich,
ſo ſagen Sie wahrheitsgemäß: dieſer Herr Pirkheim iſt doch im
Grunde gar kein ſo übler Mann! Was?

rau Hartwig neigte jetzt wirklich zu dieſer Auffaſſung.
Dankerfüllt und freudig gehoben im Bewußtſein, endlich etwas
erreicht zu haben, eilte ſie heim. Sie ſah nicht mehr, wie roh
triumphir ſich Pirkheim die Hände rieb und den freude
ſtrahlenden Kopf in die Schultern drückte.

Erſt beim Betreten des Hauſes legte ſich ihr Hochgefühl.
Die Nothwendigkeit, ihren Mann zu belügen und den Buch
druckereibeſitzer als den Gewährer des Darlehns hinzuſtellen,drückte ihr auf das ehrliche Herz. Uebrigens wollte e auch

Keil's gegenüber ſo thun, als habe ſie deren Rath bezüglich
T 7 nicht befolgt und ſich ſtatt deſſen nochmals zu

ühnrich begeben.
Der Schneidermeiſter beſann ſich nicht lange. Er acceptirte

die beiden Wechſel, obgleich der eine ſehr bald ſchon fällig war,
lobte die Unermüdlichkeit ſeiner Frau und ſchrieb ſofort die Be

e S e S ve ee S e eceeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeaeeceeeee ehe

Athem hielt.

näher und näher.

Als Behrend jedoch mit den Quittungen heimkam, fand er
Schneidermeiſter, der bei dem Anblick der zweitauſend Mark

ch weiß, wegen der Grethe! nickte der Hutmacher. förmlich aufgelebt hatte, wieder in troſtloſer Niedergeſchlagenheit.
Ein Brief des Agenten war eingetroffen laut Stempel

wiſchen zwei und drei Uhr Nachmittags, alſo vor dem Beſuch
er Frau Hartwig aufgegeben und dieſer Brief enthielt die

nachſtehende kurze Eröffnung
„Hierdurch T ich mich, Sie ergebenſt davon in Kenntniß

u ſetzen, daß Fräulein Johanna Ploch ihre hypothekariſche For
erung von 5000 Mark unter dem 10. d. Mts. mir übertragen

hen Indem ich mir weitere Mittheilungen in dieſer Angelegen-
eit vorbehalte, zeichne ich Achtungsvoll K. Pirkheim.“

Das kann gut werden! ſagte der Schneidermeiſter.
Nun ging er mit Behrend hinauf W Abendbrod.
Wo iſt denn die Mutter und Grethe? fragte er unge
ig.
Die Mutter, verſetzte hat ſich in's Bett gelegt. Eswar ihr nicht wohl. Und rege hat ihr Thee gekocht.

Auch das noch!
Die Mutter iſt krank! flüſterte Grethe, die jetzt herein trat.

Schicke doch den Franz 'mal zum Arzt, Vater! Es iſt ſchrecklichmit anzuſehen! Die Zähne lagen ihr aufeinander, ſo friert

und ſchüttelt ſie.
Der Medizinalrath erſchien.
Einſtweilen noch ſchwer zu ſagen! lautete ſein Gutachten.

Wahrſcheinlich Lungenentzündung!

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Der Verfalltag des erſten Wechſels, der erſte März, kam

duld

Sorge und Kummer hatten den Schneidermeiſter und ſeine
Familie unterdeß kaum wieder losgelaſſen.

Zunächſt war es Frau Erkrankung, die Alles in
Die ärztliche Diagnoſe hatte das Rechte getroffen.

Es war eine Lungenentzündung von ſehr bedenklicher Ausdehuung.
Acht Tage n ſchwebte Frau Hartwig in höchſter Lebens ar
bis dann zu Anfang des neunten gegen alle Vorausſicht die
Wendung zum Beſſern eintrat. Aber noch jetzt, nach vier Wochen,
litt ſie erheblich unter den Nachwehen dieſes Ausfalls und mußte
in jeder Beziehung geſchont werden.

Sobald der Arzt Frau Hartwig für gerettet erklärt hatte,
trat auch die wirthſchaftliche Nothlage mit verdoppelter Dringlich-
keit in's Bewußtſein. Das Geſchäft war unausgeſetzt im Rück-
gang begriffen, wie ſich denn überhaupt in Grönſtadt juſt auf
dem Gebiete des Schneiderhandwerks eine vollſtändige Wandlung
vollzogen hatte. Die kleinen ſelbſtſtändigen Meiſter von ehedem
waren faſt durchweg zu unſelbſtſtändigen Arbeitern des Bekleidungs
bazars herabgeſunken. Der Eiuzige, den noch die Kundſchaft des
Villenviertels aufrecht erhielt, Schaumberger, hatte aber auch
ſeinen Betrieb weſentlich eingeſchränkt. Auch Hartwig ſah jetzt
das Unvermeidliche klar vor Augen. Die letzte Hoffnung, in
dieſem furchtbaren Wettbewerb mit Herrn Adolar Colberger
obzuſiegen, war ihm zu Grabe gegangen.

Vor Allem wußte er ganz und gar nicht, wo er die acht
hundert Mark für Deckung des erſten Wechſels hernehmen ſollte.
Seine Kaſſe war vollſtändig leer. Realiſirbare Ausſtände hatte
er kaum noch. Neue Aufträge von Belang ebenſowenig. Und
daß ſein Kredit völlig erſchüttert war, dafür brauchte er nicht
erſt nach Beweiſen zu ſuchen. Am zwanzigſten Februar war er
bei dem Buchdruckereibeſitzer Kühnrich geweſen, um eine Pro
longation zu erwirken. Hier erfuhr er zuerſt, wie es ſich mit
der Sache verhielt. Kühnrich hatte die beiden Accepte längſtnicht mehr in der Hand; das Geld ſtammte ja überhaupt mat

von ihm, ſondern von Pirkheim, und Pirkheim würde die
Wechſel demnächſt präſentiren laſſen, nicht er. Nun war Alles
verloren; die Vorwürfe, die Hartwig angſterfüllt ſeiner Frau
machte, halfen ihm ebenſo wenig wie die ſtürmiſchen Wuthaus-
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brüche gegen den „Halsabſchneider“, der ſie bethört hatte. Pirk-
heim würde die Stundung um ſo beſtimmter verweigern, als
Hartwig in ſeiner nervöſen Gereiztheit den Mann kürzlich bei
einer Begegnung am Engeler Thor auf's neue brüskirt und
verhöhnt hatte. Dieſe Angriffsſtimmung war aus der Ueber
zeugung gefloſſen, Pirkheim werde ihm nächſtens die Hypothek
kündigen; denn lediglich zum Zwecke der Kündigung

konnte der Mann die Ploch'ſche Forderung doch angekauft haben.
Jnzwiſchen war das Gefürchtete merkwürdigerweiſe noch immermat eingetreten, aber es ſchwebte über dem Haupte des

Schneidermeiſters wie ein geſchliffenes Fallbeil, und hätte allein
ſchon ausgereicht, ihm die Ruhe zu rauben, ganz abgeſehen von
der ihn noch unmittelbarer bedrohenden anderen Gefahr, die in
Geſtalt der WechſelPräſentation unaufhaltſam heranrückte.

Es war am Verfalltage, früh morgens. Grethe Hartwig
ſchlug eben die Augen auf. Da es noch vollſtändig finſter war,
geachte ſie Licht. Die alte Schwarzwälder Uhr über dem Thür-
ſimms zeigte bald tSe ſetzte ſich gegen das Kopfkiſſen, zog ein wenig die
Kniee hoch und ſchlug ſeufzend die gefalteten Hände darum. Sie

hatte unruhig geſchlafen. Jhr Antlitz glühte. Obgleich der
Märzmorgen ziemlich friſch war, fror ſie nicht, trotz ihrer bloßen
Arme, auf deren jugendlich ſchwellendes Weiß die Kerze ein
gelbroth flackerndes Licht warf. Sie wußte nun Alles. Die
Eltern hatten jetzt kein Geheimniß vor ihr, und da auch Behrend
das allgemeine Vertrauen beſaß, ſo wurden die Dinge, um die
man ſich ſorgte und abhärmte, neuerdings ohne Rückhalt im
Schooß der Familie verhandelt, ſobald nur Franz nicht zugegen
war, dem die kindliche Harmloſigkeit nicht geraubt werden ſollte.
Der Lehrburſche Auguſt Pietſch bot hier kein Hinderniß mehr;
ſeit Anfang des vorigen Monats war er aus Sparſamkeitsgründen
rn worden und hatte ſich, wie es hieß, nach Berlin ge
wandt.

Das Herz von banger Ahnung erfüllt, beſchaute Grethe ihr
freundliches Mädchenheim, das bei aller Einfachheit und Klein
bürgerlichkeit doch ſo traut war und ſo behaglich, und das nun
im unruhigen Schimmer der Kerze ausſah, als rüttle Jemand
daran und ſuche den Hauch der r der hier athmete,
muthwillig zu zerſtören. War das noch das nämliche kleine

immer, das ſie all' die Jahre her ſo mit Liebe und Fleiß in
rdnung gehalten und nach und nach beſcheidentlich ausgeſchmückt

hatte? Die geblümten Kattunvorhänge die ſie ſelber genäht, die
weißen Vitragen mit den hellblauen Bändern, der niedliche
Waſchtiſch und der geſtickte Wandſchützer, die kleine Nußbaum-
Kommode, die Photographien darüber Alles das ſchien ihr

ſeltſam verändert. Und dort die hängende Bücherbank! Wie
lange hatte ſie jetzt kein Buch mehr zur Hand genommen, nicht
einmal Sonntags! Der „Pharus am Meere des Lebens“ ſtand
trauernd zwiſchen den Grimm'ſchen „Hausmärchen“ und der
ſchönen Gedichtſammlung, die ihr der brave Hans Behrend zur
Konfirmation geſchenkt hatte, und von der MeſſingRoſette nickten
die künſtlichen GoldregenBlüthen ſchläfrig darüber hinab, als
hätte nie eine Hand dieſe Schätze hier angerührt.

Sie wandte den Blick. Da drüben im anderen Bett, den
rechten Arm unter den Kopf geſchmiegt, lag ihre Schweſter
Pauline. Um den halbgeöffneten Mund ſpielte ein ſchmerzlicher
Zug. Das war nicht mehr die luſtige, lebensfrohe Pauline von
einſt, ſondern ein ſtilles, blaſſes, freudloſes Mädchen, das nur
minutenlang aufthaute, etwa wenn Behrend, der ſich gefliſſentlich
mühte, ſie abzulenken, irgend ein drolliges Stück aus der Zeit
ſeiner Wanderſchaft oder ſonſt eine Schnurre zum Beſten gab,
unerſchöpflich an freiwilliger wie unfreiwilliger Komik.

Gott, ach Gott, welch' ein Leben! Ueberall, wo Grethe nur
hinſah, Trauer, Noth, Elend und Kümmerniß; Pauline verſtört,
die Mutter noch immer leidend, der Vater in dumpf-ſchweigſamer
Düſterkeit oder von Anfällen eines verbitterten Zornes heim
geſucht. Geſtern war er um halb zwölf erſt nach Hauſe ge
kommen. Bebenden Herzens hatte Grethe mit angehört, wie er
nach Hauſe kam. Schwer bezecht war er geweſen, und irgend
etwas Zerbrechliches hatte er drüben im Schlafzimmer kurz und
klein geſchlagen und laut geflucht und dann höhniſch gelacht, ſo
daß es weit über den nächtlichen Platz ſcholl. Grethe war tief
erſchreckt; aber ihr Herz grollte ihm nicht. Es ſchien ihr be-
greiflich, daß der verzweifelnde Mann, der ſonſt ſo mäßig und
nüchtern war, endlich auch einmal wie die andern, Troſt und
Vergeſſenheit in betäubenden geiſtigen Getränken ſuchte.

Grethe ſprang jetzt raſch aus dem Bett, als könne ſie durch
eine Fortſetzung dieſer Träumerei etwas verſäumen, was für die
Zukunft der Jhrigen ſchwer in die Wagſchaale fiel. Heute war
ja der Wechſel fällig! Ob ihr Vater vielleicht doch eine Hülfe
in Ausſicht hatte? Unmöglich! Sonſt wäre er anders geweſen
und hätte nicht ſo entſetzlich gelacht, ſo gräßlich, wie ihn Grethe
nie hatte lachen hören.
Gleich einer Schlafwandlerin, die Alles mechaniſch thut, zog

ſich das Mädchen an. Jhre Gedanken beſchäftigten ſich unauf-
hörlich mit dem Verhängniß, das heute hereinbrechen würde,
wenn man ihm nicht in der letzten Minute noch Halt gebot.

Es mußte etwas geſchehen um jeden Preis!
Aber was

(Fortſetzung folgt.)

Tante Blume's Badereiſe.
Humoreske von L. Elſter.

Die Verhandlung mit dem Gepäckträger ging indeſſen durch
aus nicht ſo glatt von Skatten, wie es ſich der freundliche
Stationsvorſteher gedacht haben mochte. Tante Blume war
ängſtlich beſorgt um jede ihrer Kiſten und Kaſten und ließ ſich
nur nach langem Zureden überzeugen, daß ſie nicht ſämmtliche
Gepäckſtücke mit in das Coupee nehmen konnte. Endlich war
die Auswahl getroffen und Julchen und der Gepäckträger ent
in ſich mit denjenigen Gepäckſtücken, welche expedirt werden
ollten.

„Jch werde Dich hier an dieſer Thür erwarten, Julchen,“
rief Tante Blume ihrer Dienerin nach und thürmte die zurück
gebliebenen Gepäckſtücke in einer Thürniſche auf, um ſich dann
in ihrer ganzen Breite auf einem Handkoffer als nicht zu um
gehender Wachtpoſten vor der Thür niederzulaſſen. Schnauz
lagerte ſich zu ihren Füßen, während ſie den verhängten Käfig
Hänschens ſanft auf den Knien ſchaukelte. Eine gewiſſe Be
ruhigung zog in ihr Herz, als ſie ſah, daß der Zeiger der Bahn
hof erſt 2 Uhr wies.

Nach und nach trafen noch einige Reiſende auf dem Bahn-
ſteig ein. Mehrere Herren, die mit haſtigen Schritten ſuchend
auf dem Bahnſteig umher gingen, bereiteten Tante Blume viel
Vergnügen, denn ſie meinte, die Herren befänden ſich nur in
ſolcher Aufregung wegen der bevorſtehenden Eiſenbahnfahrt; ſie
kam ſich ordentlich groß vor, daß ſie ſo ruhig daſaß. Nur die
ärgerlichen Blicke, welche die Herren ihr zuwarfen, beunruhigten
ſie ein wenig. Beſonders ängſtlich wurde ſie, als ein dicker Herr,
anſcheinend ein Bierbrauer aus der Umgegend, auf ſie zutrat und
ſie barſch fragte: „Wollen Sie denn ewig hier ſitzen bleiben?
Warten Sie etwa auf Jhren Mann?“

„Jch muß ſehr bitten,“ entgegnete Tante Blume empört.
„Mein Name iſt Fräulein Blume

„Na.“ meinte der Bierbrauer ärgerlich, „was ſitzen Sie

(Nachdruct verboten.)

denn hier vor dieſer Thür und verſperren unſereinem den Weg?“
zig halt ſoll ich hier nicht ſitzen entgegnete Tante Blume

patzig.
„Zum Donnerwetter, können Sie denn nicht leſen? Da

ſteht es doch mit großen Buchſtaben, daß dieſer Eingang für
Leute, die in den Warteſaal wollen, offen zu halten iſt?“

Mißtrauiſch blinzelte Tante Blume nach dem Schilde, erhob
ſich, raffte ihr Gepäck zuſammen und ſchlich davon, verfolgt von
dem Gelächter des dicken Bierbrauers.

Julchen und der Gepäckträger fanden das alte Fräulein nach
langem Suchen am andern Ende des Bahnſteigs, wo es inmitten
der Taſchen, Kiſten und Körbe gedemüthigt ſaß und ein über
das andere Mal ſeufzte: „O dieſer Sanitätsrath, mit ſeiner ver
wünſchten Badereiſe.“ Julchen ſuchte ihre Herrin, ſo gut es
ging, zu tröſten, aber ihre Blamage wurde von derſelben erſt
vergeſſen, als der Zug in die Bahnhofshalle einfuhr und der
freundliche Stationsvorſteher Tante Blume ermahnte einzu
ſteigen.

Das war jedoch leichter geſagt, wie gethan. Das Unter
bringen der Gepäckſtücke nahm eine geraume Zeit in Anſpruch,
ſo daß der Zugführer ſchon fürchtete, es würde eine Verſpätung
des Zuges eintreten. Endlich aber war das Gepäck mit Hilfe
des Stationsvorſtehers, des Schaffners und des Zugführers in
die Netze über den Sitzen verſtaut, Julchen folgte dem Gepäck,
es blieb nur noch übrig, die breite Geſtalt Tante Blume's durch
die enge Coupeethür zu ſchieben, was denn auch nach einigen
Anſtrengungen den vereinten Kräften der drei Beamten gelang.
Der Bahnhofsportier, der mit der Glocke in der Hand auf dem
Bahnſteig ſtand, vergaß vor lauter Erſtaunen über dieſen wunder
baren Anblick das Abläuten des Zuges, ſo daß es dem dicken
Bierbrauer, dem alten Bekannten Tante Blume's von vorhin,
noch glückte, den Zug rechtzeitig zu erreichen und in das offen
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Wie ſtehende Coupee Tante Blume's zu klettern. Dieſe letztere war Tante Blume und Julchen auszuſteigen, damit er ihre Per
nicht gerade beſchäftigt, Hänschens Bauer und den Buttertopf in dem ſonalien feſtſtellen könne. Weinend und ſchluchzend ſtanden die
tand Netze unterzubringen, als Schnauz mit wüthendem Gekläff den beiden Frauen auf dem Bahnſteig, während der Bierbrauer ihnen
der einſteigenden dicken Bierbrauer begrüßte. ingrimmig ihre Gepäckſtücke nachwarf. Zum Schluß ſchleuderte
zur „Das fehlte r noch,“ brummte dieſer in den Bart, er mit einem Fußtritt den ominiöſen Buttertopf auf dasckten „daß ich mit der ollen Schraube zuſammen komme!“ und warf Pflaſter des Bahnſteigs, wo der Topf in hundert Scherben zer
als ſich dann krachend in die Ecke des Sitzes gerade unter Hänschens ſprang.

Bauer und dem Buttertopf.
Eingeſchüchtert preßten ſich Tante Blume und Julchen in

die entgegengeſetzten Ecken, mit ängſtlichen Blicken den dicken
Bierbrauer bobachtend. Dieſem ſchien es zu heiß in dem Coupee
zu werden, er puſtete und ächzte, wiſchte ſich den Schweiß von
er Stirn und ließ dann mit einer raſchen Bewegung das

Fenſter herunter, ſo daß ein friſcher Luftzug hereindrang.
„Um Gotteswillen,“ flüſterte Tante Blume Julchen zu, „der

Wind trifft ja unſer Hänschen! Kannſt Du nicht das
Bauer auf den Schooß nehmen

„Das wollen wir ſchon kriegen,“ erwiderte Julchen reſolut,
die ſich über den rückſichtsloſen, dicken Bierbrauer geärgert hatte,
und ſprang auf, um das Bauer herabzunehmen. In dieſem
Augenblick jedoch beſchrieb der Zug eine ziemlich ſcharfe Curve,
ſo daß Julchen taumelte und mitſammt dem Vogelbauer und
Hänschen dem dicken Herrn in die Arme e Die Thür des
Bauers ſprang auf, das erſchreckte Hänschen flatterte pipſend
aus dem Käfig heraus und das Waſſer, der Rübſamen ſowie der
Fuen des Bauers ergoſſen ſich über die helle Sommerweſte des

errn.
Mit einem derben Fluch ſchleuderte dieſer Julchen und das

Vogelbauer von ſich, während Hänschen mit ängſtlichem Gekreiſch
in dem Coupee umherflatterte, verfolgt von der tödtlich er
ſchrockenen Tante Blume.

„Jch bitte Sie, mein Herr,“ jammerte ſie, „ſchließen Sie
das Fenſter, mein Hänschen fliegt fort.“

„Mag er meinetwegen zum Kuckuk fliegen,“ ſchalt der
erzürnte Bierbrauer. „Jch ſchließe das Fenſter nicht. Kanarien
vögel läßt man zu Hauſe, wenn man verreiſt.“

„Sie ſind ein Ungeheuer!“ rief Tante Blume empört.
„Und Sie eine alte Schraube!“ entgegnete mehr draſtiſch

als höflich der Bierbrauer, indem er mit ſeinem großen,
Taſchentuch nach Hänschen ſchlug, der die größte Luſt zu haben
ſchien, ſich auf dem kahlen Kopf des dicken Herrn niederzulaſſen.

Durch all' dieſen Lärm war auch r aus ſeiner behag
lichen Ruhe aufgeſchreckt, der er ſich, auf dem Mantel ſeiner
Herrin liegend, hingegeben hatte. Mit lautem Gebell fuhr er
auf den Feind Tante Blume's ein.

„Bringen Sie den Köter Ruhe,“ rief dieſer, „oder ich
werfe ihn aus dem Fenſter. Hunde gehören in's Hundecoupee,
Sie haben das Vieh hier eingeſchmuggelt, wenn ich Sie anzeige,
werden Sie beſtraft.“

„Auch das noch,“ jammerte Tante Blume und ſank faſſungs
los auf den Sitz zurück, den knurrenden und ab und zu auf-
heulenden Schnauz liebevoll in die Arme nehmend. Jnzwiſchen
war es Julchen gelungen, Hänschen einzufangen und wieder in
das Bauer ſtecken. Eine verhältnißmäßige Ruhe ſchien eintreten
zu wollen und der dicke Herr war im Begriff, ſich aufathmend
wieder in ſeine Ecke niederzulaſſen. Da bemerkte Tante Blume,
daß ihr geliebter Buttertopf eine ſehr verdächtige Stellung ein
genommen hatte und zwar mit der Oeffnung nach unten. Durch
die Hitze mußte die Butter geſchmolzen ſein, denn langſam, doch
ununterbrochen ergoß ſich ein breiter, fettiger Strom die Wand
entlang auf das graue Polſter des Sitzes.

„Um Gotteswillen, mein Herr!“ kreiſchte Tante Blume auf.
„Setzen Sie ſich nicht! Die Butter läuft aus

Der dicke Herr ſandte einen verzweifelten Blick nach oben,
als ob der Blitz über ihn eingeſchlagen wäre. Julchen aber
ſtürzte auf den Buttertopf zu und riß ihn ſo ungeſchickt aus dem
Netz, daß er ihr aus den Händen glitt und mit lautem Krach,
dem Herrn gerade vor die Füße, zu Boden fiel. Die flüſſige
Butter ſpritzte in dem ganzen Coupee umher vor Allem die hellen
Sommerbeinkleider des Herrn waren bis zum Knie mit einer
dickflüſſigen, gelben Brühe überzogen.

Jetzt hatte die Geduld des Herrn aber ihr Ende erreicht,
er fluchte und wetterte, daß Tante Blume einer Ohnmacht nahe
war. Gerade wollte er nach der Nothleine faſſen, um das Halte-
ſignal zu geben, als ein ſchriller Pfiff der Lokomotive anzeigte,
daß man ſich der nächſten Station näherte Nach wenigen
Minuten hielt der Zug und der Bierbrauer ſtürzte zum Fenſter,
um den Stationsvorſteher heranzurufen.

Dieſer machte allerdings ſehr erſtaunte Augen, als er den
Zuſtand des Coupees ſah. Höflich aber beſtimmt erſuchte er

Als Tante Blume dem Bahnhofsvorſteher ihr Unglück er
zählte, ſühlte dieſer ein menſchliches Rühren und verſprach, der
Sache weiter keine Folge zu geben, wenn ſich Fräulein Blume
verpflichte, den Schaden zu erſetzen, den der Buttertopf im
u angerichtet hatte. Mit Freuden verſprach Tante Blume

ieſes.
Was aber nun weiter? Der Zug, mit dem Tante Blume

nach Karlsbad fahren wollte, war während der Unterhandlung
mit dem Stationsvorſteher längſt davon gefahren, ein anderer
Zug in derſelben Richtung ging erſt wieder am folgenden Tage;
der Stationsvorſteher machte Tante Blume deshalb den Vor-
ſchlag, mit dem in einer Stunde eintreffenden Zuge nach ihrer
Heimathſtadt zurückzufahren, wo ſie ja dann am folgenden Tage
die Reiſe nach Karlsbald von Neuem antreten könne. Die Fahr
karte wollte er ihr bis dahin verlängern.

Mit dieſem Vorſchlage kam er aber bei Tante Blume ſchönan. Sie erklärte kategoriſch, ſich niemals wieder einem Eiſen

bahnzuge anvertrauen zu wollen, in dem man mit allerhand
unbekannten und ungebildeten Perſonen zuſammentreffen könnte.
Nach Hauſe wolle ſie allerdings zurück, aber nur in einem
Wagen, der von Pferden und nicht von einer Lokomotive gezogen
würde. Da Kutſcher Kruſe nun nicht zur Hand war, ſo wurde
nach langem Suchen in dem kleinen Städtchen ein anderer
Kutſcher aufgetrieben, der ſich bereit erklärte, für eine J
Summe, für welche man mit der Eiſenbahn faſt nach Berlin

konnte, Tante Blume, W Schnauz und Hänschen,
owie ſämmtliche Gepäckſtücke mit Ausnahme des für ewig ver

lorenen Buttertopfes, nach deren Heimathſtädtchen zurückzubringen.
Nachdem der Stationsvorſteher noch verſprochen hatte, das mit
dem Huge weiter beförderte große Gepäck der Damen telegraphiſch
zurückzubeordern, ward die Heimreiſe angetreten.

Tief in der Nacht langte man in dem heimathlichen Wohnſitz
Tante Blume's wieder an. Dief aufathmend ſank das alte
Fräulein in ihren Lehnſeſſel und ſeufzte: „An dieſe Badereiſe
werde ich mein ganzes Leben denken. Karlsbad kann mir ge
ſtohlen werden, auf die Eiſenbahn bringt mich der Sanitätsrath
nicht wieder.“

Allerlei.
Zur Ermordung des Gendarmen Karwath aus Nimptſch.

Die am Montag Nachmittag erfolgte Aufnahme des Thatbeſtandes
und die Sektion der Leiche haben unzweifelhaft ergeben, daß es ſich
bei dieſer entſetzlichen That um eine vorſätzliche und mit Ueberlegung
ausgeführte Tödtung handelt. Es wurden zwei durch Schrotſchüſſe
zugefügte Wunden feſtegeſtellt, eine unter dem Schulterblatt, die andere
im Unterleibe, jede für ſich tödtlich, da beide mit Schrot Nr. 4 aus
nächſter Nähe auf den unglücklichen Beamten abgegeben wurden. Die
Stelle des Verbrechens iſt auf der NimptſchStrehlener Chauſſee, genau
600 Schritt von dem Dorfe Karſchau entfernt und zwar auf Prauß
zu. Nach den vorgefundenen Spuren iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen,
daß bei dem verbrecheriſchen Anſchlage zwei Perſonen betheiligt
waren; die ruchloſe That ſcheint ſich folgendermaßen z etragen zu
haben: Den Mordgeſellen iſt bekannt geweſen, daß ſich Wachtmeiſter
Karwath in Karſchau aufhält. Sie begaben ſich nun, nachdem ſie ſich
überzeugt hatten, daß er das Dorf verlaſſen hatte, in größter Eile anf
eine kleine Anhöhe vor Karſchau, von wo aus ſie die Chauſſee genau
überſehen konnten. Als ſich Karwath vom Dorfe her näherte, eilten
die Mordbuben durch die Felder mit großen Sprüngen der Straße zu
und verbargen ſich in einem Roggenfelde dicht am Straßengraben.
Kaum hatte der Beamte dieſer Stelle paſſirt, als ihm von einem der
Beiden hinterrücks der erſte Schuß in den Rücken gegeben wurde, der
die Lungen zerriß. Hierauf muß augenblicklich der Andere aufge
ſprungen ſein und dem Unglücklichen den zweiten Schuß in den Unter
leib beigebracht haben, denn beide Schüſſe ſind innerhalb weniger
Sekunden von mehreren Perſonen gehört worden. Ein Beſitzer aus
Golſchau, welcher von Karſchan nach Hauſe ging und von dem That-
orte etwa 320 Schritte entfernt war, hat das Aufblitzen der Schüſſe
bemerkt. Als er an die Stelle kam, wo ſeiner Anſicht nach die Schüſſe
abgegeben worden ſein mußten, war jedoch nichts mehr wahrzunehmen,
er glaubte daher, die Schüſſe rührten von Kirſchenpächtern her. Die
Mörder mochten wohl das Nahen eines Menſchen gehört haben und
hatten deßhalb die Leiche des Beamten in das Roggenfeld ge
ſchleppt; auch den Helm des Getödteten, die Handſchuhe und den
Degen ſcheinen ſie ſchon von der Straße aus in das Roggenfeld
geworfen zu haben, wo ſie ſpäter gefunden wurden nur der Revolver

herbeigeſchafft.iſt noch nicht Jedenfalls um eine Auffindung
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zu erſchweren und erſt einige Zeit bis zu derſelben verſtreichen
zu laſſen, haben dann die Mörder die Leiche noch tiefer in
das Feld hineingeſchleppt, wo ſie dann am Sonntag Nachmittag
gefunden wurde; ſie lag vom Chauſſeegraben vierzig Schritte, und
von dem Raine, welcher das Roggenfeld von dem daneben liegenden
Ackerſtücke trennt, etwa 12 Schritt entfernt. Nach Anſicht Sachver
ſtändiger muß der Tod des Wachtmeiſters Karwath, wenn nicht ſchon
nach dem erſten, ſo doch ſofort nach dem zweiten Schuſſe eingetreten
ſein. Ein Kampf zwiſchen den Mördern und ihrem Opfer, der an
fänglich angenommen wurde, hat auf keinen Fall ſtattgefunden. Da
die von den Mördern hinterlaſſenen Spuren ziemlich deutlich ſind, ſo
wird es hoffentlich bald gelingen, die beiden Unholde der ſtrafenden
Gerechtigkeit zu überliefern. Karwath war, wie bereits mitgetheilt,
ſchon einmal in mörderiſcher Abſicht angefallen worden und zwar im

ahre 1892 in Groß-Kniegnitz. Er wurde damals von einem Arbeiter
lante mit einem Meſſer in den Hals geſtochen und ſchwer verwundet;

nur dem Umſtande, daß das Meſſer zuerſt den Kragen (Sergeanten)
Knopf traf, iſt es zu danken, daß die Verwundung nicht tödtlich wurde.
Klante erhielt für die That ſechs Jahre Zuchthaus. Karwath war ein
pflichttreuer Beamter, ſtreng im Dienſt, im Umgang aber beliebt.

Aus dem Reiche der Schmieren. Die idylliſchen Zuſtände,
welche noch in den ſechziger Jahren auf den Bühnen der ſogenannten
Schmierentheater herrſchten, werden in einem längeren Feuilleton des„Hamburger Korreſpondenten über das Huddel de Nuddel Theater

in St. Pauli (Hamburg) gar draſtiſch beleuchtet: Auf dem Spiel-
budenplatze angekommen, fiel uns ſogleich der in Schweizertracht
herausſtaffirte ausrufende Direktor in die Augen, der auf den Stufen
vor der Hausthür ſtehend, das um ihn verſammelte Publikum folgender-
maßen heranlockte: „Jmmer rein, immer rein, meine allerwertheſten
Herrſchaften! Heute geben wir Wilhelm Tell, der Apfelſchießer vom
Vogtland, großes Trauerſchauſpiel in fünf Akten von dem berühmten
Dichter Heinrich von Schiller! Kommen Sie rein, meine Herr
ſchaften. Sie ſollen ſich wundern! Was Sie bis ehe Theater ge
ſehen haben, iſt Schund gegen die heutige Komödie: Wilhelm Tell, der
Apfelſchießer vom Vogtland. Gleich geht's los, meine allerwertheſten
Herrſchaften! Erſter Platz zwei Schillinge, zweiter Platz bloß einen
lumpigen Schilling!“ Und als zufällig der Ausrufer unter dem Haufen
des vor ihm ſtehenden Publikums eines guten Bekannten anſichtig
wurde, fügte er noch zum Schluſſe dieſen freundlich anbrüllend hinzu:
„Komm rin, Du Oas, een Schilling is jo keen Pund Silber!“ Wir
traten ins Innere des ſchwarzgeräucherten Zuſchauerraumes, den zwei
qualmende Oellampen dürftig ſo weit beleuchteten, um die hölzernen
Bänke erkennen zu laſſen, die für die haute volée, die den erſien Platz
bezahlt hatte, beſtimmt waren. Reſignirt hörten wir zuerſt einem
ſchwindſüchtigen Spinett zu, das von einem langhaarigen Muſikbummler
bearbeitet wurde dann ging der Vorhang auf. Drei wüthend
herumagirende Geſtalten in verblichenen, vielfach gepufften Schweizer
trachten, ärgerten ſich ganz gewaltig in haarſträubender Proſa, daß
einem gewiſſen Milchthal vom Vogt die Augen ausgeſtochen waren,
und verabredeten ſich, im Rütli wieder ſich verſammeln zu wollen und
dem ſchändlichen Landvogt das Handwerk zu legen. Nach etwa fünf
Minuten war der erſte Akt aus, die Matroſen, die auf dem zweiten
Platze zumeiſt vertreten waren, johlten wie beſeſſen, die drei Schweizer
mußten nochmals vor dem Vorhange erſcheinen und wurden von einigen
Matroſen, die ſich bis zur Bühne herangedrängt hatten, mit Schnaps
regalirt. Dann zogen ſich die „Künſtler“ zurück und nach 10 Minuten
Pauſe begann der zweite Akt. Die leere Bühne, die im Hintergrunde
durch einen gänzlich abgeſchundenen, ganz unkenntlichen Proſpekt ab
geſchloſſen wurde, bildete das Rütli. Drei Statiſten in Bauernröcken,
ein vierter mit einer alten Huſarenjacke herausgeputzt, ſtanden dicht an
der ehemaligen Walddekoration und unterhielten ſich bisweilen ſo laut,
daß die alsbald auftretenden drei Geſtalten des erſten Aktes ganz energiſch
Ruhe gebieten mußten. Ohne Zuſammenhang ärgerte man ſich wieder
über den niederträchtigen Landvogt, bis Stauffacher in einer ſeiner
Stegreifreden derartig ſtecken blieb, daß man aus der unter den Statiſten
weitergeführten Konverſation die Worte des in der Huſarenjacke
Steckenden ganz deutlich zu hören bekam: „Ne, bi Aller's is de Köhm
(Kümmel) veel beter;“ Das ſchien den Stauffacher denn doch zu ver
drießen. Ganz erboſt wandte er ſich gegen den Statiſten und rief
ihm drohend zu: „Wenn Du nu nich dat Muul hollſt, dann kriegſt'n
Barx, dat Du ut de Döör fligſt!“ „Smiet em rut! brüllt ein Matroſe
vom zweiten Platze

Wirkung des elektriſchen Stromes auf den menſchlichen
Körper. Der franzöſiſche Phyſiologe A. d'Arſonval beſchäftigt ſich
ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Studium der Einwirkungen des elek-
triſchen Stromes auf den menſchlichen Körper und hat vor einigen
Jahren nachgewieſen, daß der Tod durch Elektrizität auf zweifachem
Wege eintreten kann: durch Verletzung, beziehungsweiſe Zerſtörung der
Gewebe oder Erregung des Centralnervenſyſtems, wodurch die Athmung
aufgehoben wird, ohne daß materielle Verletzungen eintreten. Jm
erſten Falle iſt der Tod gewiß, im zweiten iſt er nur anſcheinend.
D Arſonval zeigte, daß es in dieſem Falle möglich iſt, den Getroffenen
durch künſtliche Athmung wieder in's Leben zu rufen, und er faßte
das Ergebniß ſeiner zahlreichen Verſuche in die Formel zuſammen:
ein vom Blitz Getroffener muß wie ein Ertrunkener behandelt werden.
Auf dieſe Thatſachen geſtützt, hat er ſich auch gegen die in Amerika
übliche Hinrichtung auf elektriſchem Wege ausgeſprochen, da der dabei
angewendete Wechſelſtrom die zweite nicht unbedingt ſichere

Todesart hervorzurufen geeignet iſt. Ein kürzlich in St. Denis
vorgekommener Unglücksfall, deſſen Umſtände genau feſtgeſtellt
werden konnten, hat nunmehr laut einer von d'Arſonval der
Pariſer Akademie gemachten rer auch am Menſchen
beſtätigt, was der Forſcher an Thieren beobachtet hatte. Ein Mann,
der beſchäft war, einen Draht zum Fernſprechen zu legen, gerieth durch
unvorſichtiges Hantiren in den Strom, der eine Spannung von 4500
Volt und etwa 55 Unterbrechungen in der Sekunde hatte. Erſt drei
Viertelſtunden ſpäter wurde an dem lebloſen Körper die künſtliche
Athmung angewendet, worauf die Lungen in Thätigkeit traten, und
zwei Stunden darauf konnte der Getroffene ſprechen. Er hat ſich
vollſtändig wieder erholt und an ſeinem Körper keine anderen
Störungen davongetragen, als Brandwunden an der rechten Hand und
den Oberſchenkeln, durch die der Strom ein und ausgetreten war.

Gezählte Schritte. Die Statiſtik dringt in alle Gebiete ein,
überall zählt und wägt ſie. In der gegenwärtigen Wanderzeit dürfte
es angebracht ſein, auf eine ganz eigenartige Statiſtik hinzuweiſen,
mit der ſich neuerdings viele Perſonen beſchäftigten; fie befaßt ſich
mit dem Zählen der Schritte, die der Wanderer zurücklegt. Wie
in ſo vielen Fällen, ſo waren es auch hier r militäriſche Inter
eſſen, welche bei dieſer Staſtitik in Betracht kamen. Der militäriſche
Schritt hat eine beſtimmt fixirte Länge: er wird in Deutſchland auf
0,8 Meter bemeſſen. In Oeſterreich und Frankreich iſt er etwas kürzer

er beträgt hier nur 0,75 Meter. Beim gewöhnlichen militäriſchen
Marſch kommen in Deutſchland 112, beim beſchleunigten Marſch
120 Schritte auf eine Minute, in Oeſterreich und Frankreich bei
letzterem nur 115. Beim Laufſchritt ſollen in Deutſchland 165 bis
175 Schritte von 1 Meter Länge in 1 Minute zurückgelegt werden.
Hierbei wird alſo 1 Kilometer in ca. 6 Minuten, beim Marſch in 10
bis 11 Minuten zurückgelegt. Der Touriſt ſoll 1 Kilometer in 12 Mi-
nuten bewältigen, weshalb man 5 Kilometer gleich 1 Wegeſtunde
rechnet. Beim Spazierſchritt rechnet man 15 Minuten auf 1 Kilometer.
Es liegt uns das Verzeichniß der Schritte vor, die ein Herr, der
ſich in Folge ſeines Berufes ziemlich viel auf der Straße befindet,
in einem Jahre zurückgelegt hat. Er hat in der einen Jahres
hälfte 5 845 820, in der zweiten 6510 020, alſo in dem vollen Jahre
12 355 840 zurückgelegte Schritte verzeichnet; auf den Tag entfallen
im Durchſchnitt 33 852 Schritte. Derſelbe Herr machte in ſeiner
ſechswöchentlichen Uebungszeit als Landwehroffizier durchſchnittlich
26 000 Schritte, was einer Entfernung von etwa 21 Meilen ent
ſpricht. Die Zahl der Perſonen, die trotz Pferde und Stadtbahn, in
Berlin täglich ſolche Entfernungen zu Fuß zurücklegen, iſt nicht gering.
Unter ihnen nehmen die Stadtreiſenden, Agenten und Kaſſenboten eine
erſte Stelle ein. Wie zählt nun der Wanderer mühelos ſeine Schritte
Durch ein Jnſtrument, den Schrittzähler, der für wenige Mark zu
haben iſt und bequem in der Weſtentaſche oder im Knopfloch getragen
werden kann.

Ein Seidel Bier, welches der 76 jährige Töpfermeiſter Stichan
eines Tages mit dem Kaufmann Emil Liſch leerte, iſt dem alten
Manne theuer zu ſtehen gekommen. Liſch erzählte ihm, er ſei
in einem Bankgeſchäft in der Kaiſer Wilhelmſtraße thätig und mit
allen Börſenmanipulationen vertraut. Stichan bekam Luſt, zu ſpeku
liren, und vertraute ſeinem neuen Bekannten nach und nach 5800 Mk.
zum Ankauf von Papieren an. Eines Tages war Liſch verſchwunden,
und der Töpfermeiſter machte nun die Entdeckung, daß er einem
Gauner in die Hände gefallen war. Liſch wurde in Amſterdam ver
haftet und geſtern von der dritten Strafkammer des Landgerichts I
zu drei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf vier Jahre und 1500 Mark
Geldſtrafe event. noch 100 Tage Zuchthaus verurtheilt.

Großes Aufſehen erregt zur Zeit in Straßburg eine geheimniß
volle Vergiftungsgeſchichte. Im Monat April d. J. waren der Oel
händler Müller in der Steinſtraße, ſeine Frau und ſeine Dienſtmagd
dreimal nach einander nach eingenommener Mahlzeit von einem eigen
thümlichen Unwohlſein befallen worden. Ein viertes Mal war die
Frau ſo bedenklich erkrankt, daß man ſchleunigſt einen Arzt holen
mußte. Dieſer unterſuchte die Speiſereſte und fand darin beträchtliche
Mengen Arſenik. Die eingeleitete gerichtliche Unterſuchung verlief
reſultatlos und man nahm an, daß eine zufällige Vergiftung vorliege.
Neuerdings erſcheint aber die Sache in einem ganz anderen Lichte
Vorgeſtern wollte die Frau Müller ein Glas Madeira trinken,
ſpuckte aber den Wein aus da derſelbe einen ſehr bitteren
Geſchmack hatte. Die chemiſche Unterſuchung ergab, daß
das Glas Madeira eine genügende Menge Aconit ent
hielt, um einen Menſchen augenblicklich zu tödten. Daß man
es mit planmäßigen Vergiftungsverſuchen zu thun hat, dürfte
jetzt feſtſtehen. Bis jetzt iſt aber noch kein Licht in das geheimnißvolle
Dunkel gebracht worden.

Der größte Silber npen, den je ein Bergwerk geliefert hat,
iſt kürzlich in der ſogenannten Smugglers Mine in Aspen, Colorado,
zu Tage gefördert worden. Daſelbſt ſtießen dieſer Tage die Bergleute
auf einen gewaltigen Erzklumpen, und als ſie ihn näher beſichtigten,
fanden ſte, daß es ein gewaltiger Block von faſt reinem Silber ſei.
Nach beträchtlicher Arbeit gelang es endlich, den rieſigen Erzklumpen,
der ein Gewicht von 3300 Pfund hatte und ein Kapital von 25 000
Dollars repräſentirt, an die Oberfläche zu ſchaffen. Es iſt das größte
Stück beinahe ganz reinen Silbers, von dem man jemals gehört hat
und ſtellt den vor einigen Jahren in der Gibſon-Mine daſelbſt ge
fundenen Silberklumpen von 300 Pfund vollſtändig in den Schatten.,
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